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Mittwoch, den 16. Juli 1930 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſchecktonto 63.508 
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Nr. 192. eee Volkszeitung glich morgens, 


onntag mit⸗ 
tags. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Hau und 
Kr 9 Zl. 5.—, wöchentlich Zl. 1.25; Ausland: monatlich 
BL 8—, jährlich Zl. 96.—. Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 

30 Groſchen. 


25 
die 


Veſchlüſſe der Bauernparteien. 


Die Möglichteit der Aufſtellung einer gemeinſamen Wahlliſte durch die Zentrolinle. 


Geſtern fanden im Sejmgebäude drei denkwürdige] zuftimmender Beſchluß der Parteivorſtände ſeit Monaten 
Berfammtungen ſtatt. Zu beſonderen Tagungen ern Se 175 2 
6 ſich: die „Wyzwolenie“, die Bauernpartei und die Piaſt⸗ Dieſem Plan wurde in allen drei Parteiverſammlun⸗ 
zuppe. Außer Angelegenheiten parteipolitiſchen und | gen begeiſtert zugeſtimmt, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß 
8 hen Charakters kam auf allen drei Partei⸗ ſich das geſamte demokratiſche Lager in Polen gelegentlich 
en die Frage der nüchſten Parlamentswahlen zur | der nächſten Parlamentswahlen zuſarnmenſchließen werde 
prache, die, wie allgemein angenommen wird, im Herbſt zum Zwecke der Aufſtellung einer gemeinſamen Wahlliſte. 
tattfinden ſollen. f a Dieſer Wahlblock würde ſich zuſammenſetzen aus: der 
; Die Führer ber drei Parteien ließen die Parteimit⸗ P. P. S., der D. S. A. P., der ufrainiihen ſozialiſtiſchen 
lieder die Möglichkeit der Auſſtellung einer gemeinfamen | Partei, der Wyzwolenje, der Bauernpartei, der Piaſt⸗ 
hlliſte der Zentrolinken erwägen, worüber übrigens ein | gruppe, der N. P. R. und der Chadecja. N 


Abg. Cieplal über den B. B.⸗Klub. 


Die Intereſſen des volles und die Intereſſen der Sanatja. 


Die Lemberger „Gazeta Poranna“ veröffentlicht in] forderten für uns volle Haudlungsfreiheit. Schließlich be⸗ 
ei vorgeſtrigen Nummer ein ungemein imtereſſantes Keen wir, airs dem Klub in dem Falle auszutreten wenn 


— 


ofument — nämlich einen Brief des aus dem B. B.⸗Klub ſere energiſ Vorſtellun bei den B.B.⸗ denn! 
2 e bl. re IJeEs ſteht aber einer engen Zuſammenarbeit der europäiſchen 


ausgetretenen Sejmabgeordneten Cieplak an den B. B.- ohne den gewünſchten Erfolg bleiben ſollten. 


Abgeordneten Tomaszkiewicz. Aus dieſem Brief 2 N Be 
aufden wir, wie ftefmlientch Die Bolfspurteifice Gun. | Wie maßen gegen die umerhörte egen der Ab. 


im Sanacjalager behandelt worden iſt. Der Brief lautet: beordneten der Volkspartei durch die B B. Behörden pro⸗ | 


teftieren, die es erlaubten, der Wislicki⸗Gruppe und ande 


Die Volksgruppe verfa: e ſich i 
5 8 weine fi) iner en den Parteigruppen zu politiſchen Beratungen zuſammen⸗ 


99 Ir de e e zu beraten, die nur die Volks⸗ gutreten 
artei betrafen. ir haben über dieſe Beratungen nis 0 0 8 N 
allzuviel der Oeffentlichkeit . da 15. irgendeiner Ausſpreche zu berſammeln.“ 

wie umfreundlich Herr Slawek den Beſchlüſſen der Abgeord⸗ Und trotzdem haben es die Abgeordneten der bäuer⸗ 

neten der Volkspartei gegenüber eingestellt war. Die letzten lichen Volkspartei fertiggebracht, dem Sanacjalager zwei 
Tagungen unſerer Gruppe fanden unter Vorſi Jakob] Jahre lang treu zu bleiben. Auch Cieplat und Genoſſen 

Bofkos ſtatt. Wir beſchloſſen einmütig, gegen die Politik zu | find zur Einſicht gekommen, daß es unmöglich ſei, die Inter⸗ 


proteſtieren, die die B. B.⸗Behörden gegenüber den Bauern | effer des Volles mit den „Intereſſen“ der Sanacja in Ein⸗ 


und den demokratiſch orientierten Maſſen anwenden und klang zu bringen. 


d 8 G örde: enommen werden. Auch 
as Ergebnis 5 eee in 3 2 ae Soldaten auf ſranzöſi⸗ 


ſchem Gebiet verhaftet und nach Nizza gebracht, wo ſie vor⸗ 
Ueber die Ergänzungswahlen für den Seim am Sonn⸗ läuſig in militäriſchem Gewahrſam bleiben. a 
tag, über die wir bereits geſtern berichtet haben, liegen nun⸗ 8 
ehr genaue Zahlen vor. In dem im Bereich der Wojewod⸗ 
ſchaft Wilna befindlichen Wahlkreis der Kreiſe Swien⸗ 
tian, Braslaw, Dzisna und Poſtawy war das Ergebnis 
wie folgt: die P. P. S. erhielt 6602 Stimmen und 1 Mans 
dat, die Wyzwolenje 5439 Stimmen — 0 Mandate, Bund 
73 Stimmen — 0, 
Mandate, Minderheitenblock 12 379 Stimmen — 1 Man- 
dat, Endecja 11 684 Stimmen — 1 Mandat, Unparteiiſches 
ban feed dens un ger ee 5 Stim⸗ 
en. Gewählt wurden: von ber P. P. S. Gen. Franciszek Poincare veröffentlicht heute im „Excelſior“ einen Artikel 
Storczomwffi, von der Bauernpartei Rechtsanwalt Hofmoll⸗ Ein die SE ar he ne, die deutſche 
N Antoni Szapiel und Jan Adamowicz, von dem Antwort auf die Briandſche Paneuropa⸗Denkſchrift werde 
Piotr . Pawel Kazuw und von den Endeken mit der italieniſchen Antwort, vor allem in der Forderung 
Im N is Kowel — Wlodzimierz-Wolynſki — Mit den Ausſchreitun n die rheini 
Horochom beteiligten ſich von 225 716 Wahlberechtigten nur die ſich Wahrend der Nah ungsgelt ee korrekt gegen⸗ 
40 226 Perſonen an den Wahlen. Das Wahlergebnis ſtellt über den franzöſiſchen Behörden gezeigt habe, bezweckt man 
ſich hier wie folgt dar: Selrob erhielt 67 Stimmen, Minder⸗ Rache für die Vergangenheit und eine Warnung für die 
5 10 390 Stimmen und 1 Mandat. Ruſſen 74 Zukunft, die ſich insbeſondere gegen die ſaarländiſche Bevöl⸗ 
immen, Sanacja⸗Juden 8 Stimmen, Arbeiter⸗ und kerung richtet. Die Saarverhandlungen ſeien infolge un⸗ 
Bauernblock (Kommuniſten) 28 502 Stimmen und 4 Man- annehmbarer deutſcher Angebote vorläufig abgebrochen wor⸗ 
date. Gewählt wurden: von der Lite des Minderheiten⸗ den. Briand habe bereits ſeinerzeit Streſemann darauf auf⸗ 
blocks Samuel Podhirſki, und von der Liſte des Arbeiter⸗ merkſam gemacht, daß Frankreich keinerlei Intereſſen an 
and Bauernblocks Andrzej Steczko, Andrzej Polonczewſki, einer Abänderung des Saarregimes habe und daher ent⸗ 
Michal Putko und Filip Kopanczyk. ſchloſſen ſei, in der Stellung eines Verteidigers zu beharren. 


er rer Die franzöſiſchen Unterhändler hätten außerdem die deutſche 
Flucht aus der Muſſoliniſchen Hölle. reg deen a e egen 
Paris, 15. Juli. Nach Meldungen aus Nizza, ereig⸗ | 255 mit Deut 


neten ſich an der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze neue Ueber⸗ 
tritte von kialteniſzen Deſertenren, di 


„die meiſtens von den | Verträge geſchaffemen 


während ſie uns nicht geſtatten wollten, uns zu 


Oplata pocztowa uiszczona ryczalten 


Einzelnummer 20 Groſcher 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime- 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg 
Millimetenzeile 60 . Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


rozent Rabatt. 
rückzeile 1.— Zlotw; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


nsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


0 


gratis. Für 


Hoobers Kampf um die Ratifizierung 
des Flottenvertrages. 
Am 25. Juli Annahme des Flottenvertrages durch den 
Senat? 


Neuyork, 15. Juli. Die Ausſichten für die An⸗ 
nahme des Londoner Flottenabkommens haben ſich inſofern 
gebeſſert, als Präſident Hoover auf Anraten von Senator 
Borah den Vorbehalt Norris angenommen hat, da in den 
geheimen Dokumenten nichts enthalten ſei, was die Bedeu⸗ 
tung des Flottenvertrages ändere. Noch am Sonntag hatte 
der Präſident dieſen Vorbehalt. als eine Beleidigung an⸗ 
geſehen. Mit der Annahme des Flottenabkommens wird 
am 25. Juli gerechnet. 

Neuyork, 15. Juli. Die Waſhingtoner Regierung 
ſetzt ihre ganze Energie ein, um die Ratifikation des Flot⸗ 
tenabkommens beim Senat durchzuſetzen. Präſident Hoo⸗ 
ver wandte ſich an den Senator Wadſon, den Führer der 
Republikaner, und an den auswärtigen Ausſchuß des Senats 
mit der Bitte, ihr Möglichſtes zu tun, um die zuſtimmende 
Abſtimmung bis zum 24. Juli zu ermöglichen. Es wurde 
beſchloſſen, alle abweſenden Senatoren telegraphiich aufzu⸗ 
fordern, nach Washington zu kommen, damit die notwen⸗ 
dige Anweſenheitsziffer erreicht werde. 


Schweden hält ein Paneuropa 
für verſrüht. 


8 
i 1 199 Ein 


Staaten wohlwollend gegenüber. 
Stockholm, 15. Juli. Der ſchwediſche Außenmini⸗ 
zſter hat am Dienstag dem franzöſiſchen Geſandten in Stock⸗ 
holm die Antwort Schwedens auf Briands Europa⸗Denk⸗ 
ſchrift übergeben. Schweden ſteht dem Gedanken einer en⸗ 
gen und gemeinſamen Zuſammenarbeit der europäiſchen 
Staaten dupchaus wohlwollend gegenüber und will gern an 
der Ausſprache in Genf teilnehmen. Es hält es aber für 
verfrüht, ſchon jetzt einen europäiſchen Zuſammenſchluß mit 
jährlichen Konferenzen uſw. zu bilden. 


Eiſenbahnunglück in Südrußland. 

Kowno, 15. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
ereignete ſich in Südrußland, in der Nähe des Bahnhofes 
Anowka wieder ein Eiſenbahnunglück. Ein Perſonenzug 
ſtieß mit einem Güterzug zuſammen, wobei 6 Wagen und 
die beiden Lokomotiven ſtark beſchädigt wurden. 4 Paſſa⸗ 
giere wurden getötet und 7 teils ſchwer verletzt. 


Vointare über die Saarfrage. 


inpartei 21 633 Stimmen — 3 Der Wunſch als Vater des Gedankens. — Er ruft zur Unnachgiebigteit bei Wieder 
aufnahme der Saarverhandlungen auf. 


Poincare iſt der Anſicht, daß eine Aenderung der Verträge 
eine Vergewaltigung der Saarbevölkerung bedeutet hätte. 
Poincare behauptet weiter, Wilſon und Lloyd George hät⸗ 
ten ſich bei den Versailler Friedensverhandlungen nicht um 
die Wünſche der Saarbevölkerung gekümmert, die zum gro⸗ 
ßen Teil für immer habe an Frankreich (222) angegliedert 
werden wollen. Wenn es dem Völkerbund gelinge, die 
Meinungsfreiheit bei der Abſtimmung im Saargebiet 1935 
zu ſichern, jo ſei es ſehr wahrſchoinlich, daß eine Reihe von 


Gemeinden entweder ihre Stimme für Frankreich abgeben, 


oder aber ſich zumindeſtens für Beibehaltung des gegenwär 
tigen Regimes ausſprächen. (Poincare dürfte ſich ſehr täu 
ſchen. D. Red.) Deutſchland habe Frankreich immer zu 
bewegen verſucht, gegen die Verſprechen einer deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Zuſammenarbeit auf die Volksabſtimmung zu ver⸗ 
ichten. Deutſcherſeits habe man bei den letzten Verhand⸗ 
die Taktik verfolgt, die Saarbevölkerung ſchon jetzt 
auf die Rückkehr zu Deutſchland vorzubereiten und das Ab⸗ 
ſtimmungsergebnis zu beeinfluſſen. Poincare fordert 
ſchließlich die Franzoſen auf, bei der Wiederaufnahme der 
Verhandlungen feſtzuſtellen, daß jedes Nachgeben umweiger⸗ 
lich kataſtrophale Folgen baben müßte. i 
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Codzer Volkszeitung — Mittwoch, den 16. Julf 1950, 


Franzöſiſch⸗zialieniſche Flottenbauferien. 


Italien ſtimmt dem franzöſiſchen Plane zu. — Macdonald it zufrieden. 


Paris, 15. Juli. In Beantwortung der ſranzöſi⸗ 
ſchen Note an Italien über die beabſichtigten Flottenbau⸗ 
ſerien bis Dezember dieſes Jahres, hat der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris dem Quai d'Orſay mitgeteilt, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung mit Genugtuung den franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag entgegengenommen habe und in dieſem Fall ſich bereit 
erkläre, während des ſommerlichen Zeitraumes keine neuen 
Kriegsſchiſſe auf Kiel zu legen. 

In der Pariſer Preſſe wird dieſe franzöſiſch⸗italieniſche 
Uebereinſtimmung mit großer Genugttung verzeichnet, da 
man in ihr den erſten Schritt zur Beilegung der beſtehenden 
Schwierigleiten ſieht. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, dieſe 
6 Monate müßten mehr als gelegen ſein, um ſämtliche poli⸗ 
tiſchen Meinungsverſchiedenheiten, die noch zwiſchen den 
beiden Ländern beſtehen, beizulegen. Das „Journal“ da⸗ 
gegen weiſt darauf hin, die Londoner Klippe beſtehe weiter, 


— 


man habe fie vorläufig nur mehr neutraliſiert. 

London, 15. Juli. Macdonald erklärte am Montag 
auf eine Anfrage im Unterhaus, daß die engliſche Regierung 
mit Befriedigung von den Vereinbarungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien zur Erleichterung der Wiederaufnahme der 
Flottenverhandlungen Kenntnis genommen habe. Dadurch 
werde die Arbeit der Flottenkonferenz vervollſtändigt. Eine 
Abänderung des engliſchen Flottenprogramms von 1930 ſei 
nicht erforderlich, da es lediglich die notwendigen Erſatz⸗ 
bauten im Rahmen der vom Flottenvertrag vorgeſehenen 
Einſchränkungen enthalte. Die Ausführung dieſes Pro⸗ 
gramms ſei von allen Parteien auf der Londoner Flotten⸗ 
konferenz in Ausſicht genommen worden. Frankreich, Ita⸗ 
lien, Amerika und Japan ſeien ſich darüber einig geweſen, 
daß das engliſche Flottenbauprogramm entſpreche und kei⸗ 
nen Wettbewerb darſtelle. 


Arbeiterregierung will freie Hand 
für die Indienverhandlungen. 


London, 15. Juli. Wie der „Daily Herald“ er⸗ 
fährt, beanſprucht die engliſche Regierung die alleinige Ber: 
antwortlichkeit und freie Hand für die Verhandlungen mit 
Indien und wird, falls der konſervative Antrag, der die 
Beteiligung der Konſervativen und Liberalen an der eng⸗ 


Die deutſche Antwort zu Briands 
Paneuropavorſchlag. 


Berlin, 15. Juli. Die deutſche Regierung hat dem 
deutſchen Botſchafter in Paris ihre Antwort auf Briands 
Paneuropa⸗Vorſchlag überreichen laſſen. In der Antwort 
heißt es u. a.: Die deutſche Regierung hat es begrüßt, daß 
die franzöſiſche Regierung das europäiſche Problem in 
ſeinen Einzelheiten zur Diskuſſion geſtellt hat. Kein Land 
kann die Mängel der Struktur ſtärker empfinden als 
Deutſchland und leines hat an der Beſeitigung dieſer Män⸗ 
gel ein höheres Intereſſe als Deutſchland. Die Reichsregie⸗ 
rung ſieht das Endziel darin, daß im Geiſte der Verſtändi⸗ 
gung eine mutige Reform der einmal als unhaltbar er⸗ 
kannten Verhältniſſe ins Auge zu faſſen und fo eine wirk⸗ 
liche Befriedung im Europa herbeizuführen, die auf dem 
Grundſaßze der Gerechtigkeit und Freiheit ruhen kann. Ein 
europäiſches Programm müßte materiell und geographiſch 
fo elaſtiſch wie möglich geſtaltet worden, daß auch Rußland 
und die Türkei daran teilnehmen könnten. 

Die deutſche Regierung kann der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung inſofern durchaus zuſtimmen, als auch ſie davon über⸗ 
zeugt iſt, daß die Notlage Europas ihre Urſachen im hohen 
Maße in der gegenwärtigen politiſchen Geſtaltung unſeres 
Kontinents hat. Deshalb darf in der Tat, wenn man die 
beſtehenden Schwierigkeiten wirklich von Grund aus be⸗ 
ſeikigen will, an dieſen politiſchen Urſachen nicht vorbei⸗ 
gegangen werden. Die deutiche Regierung hat ihre Anſicht 
darüber, in welcher Faſſung die Löſung dieſer politiſchen 
Probleme zu ſuchen iſt, als bekannt vorausgeſetzt. 

Alle Verſuche einer Beſſerung der politiſchen Lage 
Europas würden davon abhängen, daß die Grundſätze der 
vollen Gleichberechtigung, der gleichen Sicherheit für alle 
und des friedlichen Ausgleichs der natürlichen Lebensnot⸗ 
wendigleiten der Völler zur Anwendung komme. Wo die 
beſtehenden Verhältniſſe dieſen Grundfäßen widerſprechen, 
müſſen wirkſame Mittel für ihre Aenderung gefunden 
werden. CH “BE 

Auf wirtſchaftlichem Gebiete find zweifellos Möglich⸗ 
keiten gegeben, die im Intereſſe des europäiſchen Fort⸗ 
ſchritts begrüßt und angenommen werden könnten. Eine 
engere . bug ache ſoll 1 5 an 
der Schaffung größerer Si iten abhängig 
ne en der europäiſchen Wirtſchaftsnot 
wird von der Kriſe der Landwirtſchaft und der Abſatznot 
der Induſtrie ausgehen und Mittel und Wege ſuchen müſſen, 
um den Austauſch der Güter zwiſchen den vorwiegend 
agrariſchen und vorwiegend induſtriellen Gebieten Europas 
zu erleichtern. Die deutſche Regierung hält es für ange⸗ 
bracht, die Bemühungen um die Erleichterungen der Wirt⸗ 
ſchaft, insbeſondere der europäiſchen Zollpolitik fort⸗ 
legen. 


Blutige Unruhen in Alexandria. 

Alexandria, 15. Juli. In Alexandria ſind am 
Dienstag ſchwere Unruhen ausgebrochen, die noch andauern. 
Sie begannen am Morgen, als von den Nationaliſten ein 
zweiſtündiger Generalftreit angekündigt wurde. Demon⸗ 
ſtranten zogen mit dem Ruſe: „Lange lebe Nahas Paſcha!“ 
durch die Straßen. Eine erregte Menge griff die Polizei 
mit Steinwürſen an und bemächtigte ſich des Mohammed⸗ 
Ali⸗Platzes im Zentrum der Stadt. Sie wurde aber bald 
von der Polizei auseinandergetrieben. Die Europäer ſuch⸗ 
ten in der Vörſe Zuflucht. Die Menge ftürzte mehrere 
Kraftwagen um und ſetzte ſie in Brand. Die Polizei zog 
ſich auf das Dach des Gerichtsgebändes zurück und eröffnete 


von dort ein Feuer auf die Menge. Zahlreiche Perfonen 
ſollen getötet worden ein. Nach amtlichen Mitteilungen 


liſch⸗indiſchen Konſerenz fordert, von der Mehrheit unter⸗ 
ſtützt werden ſollte, ihren Rücktritt anmelden. 

Die Regierungskriſe droht auch von ſeiten des Ober⸗ 
hauſes, das ſich in der Arbeitszeitſrage des Kohlengeſetzes 
unnachgiebig zeigt. 


ſind bei den Unruhen 14 Perſonen, darunter 8 Europäer 
getötet und 250 verwundet worden. Die Anzahl der 
Schwerverletzten iſt groß. Unter den acht Europäern be⸗ 
findet ſich auch ein Italſener. Die Börſe von Alexandrien 
und zahlreiche Geſchäſte waren geſchloſſen. 


der Papſt warnt vor den Volſchewilen. 
Neuyork, 15. Juli. Während einer Audienz, die 
der Papſt einer amerikaniſchen Abordnung gewährte, nahm 
er die Gelegenheit wahr, erneut ſeine Stimme gegen die 
Gefahr des Bolſchewismus zu erheben. Er meinte, man 
überſehe vielleicht in den Vereinigten Staaten, die Drohung 
des Bolſchewismus, aber die Millionen von Arbeitsloſen 
böten geeignetes Feld für kommuniſtiſche Propaganda. 
(Warum ruft der Papſt nicht die Regierungen der Länder 
auf, ſich zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zuſammenzu⸗ 
tun. Würde man der Arbeiterſchaft Brot und Arbeit geben, 
dann brauchte dem Papſt um das Seelenheil ſeiner Schäf⸗ 
lein vor den Bolſchewiken nicht bange ſein. D. Red.). 


Franz Domes geſtorben. 


Der Begründer der öſterreichiſchen Metallarbeiterorga⸗ 
niſation und ihr langjähriger Obmann Genoſſe Franz 
Domes iſt Donnerstag, den 12. Juli, im Alter von 63 Jah⸗ 
ren im Krankenhaus der Stadt Wien an Lungenentzündung 
geſtorben. 0 

Nicht nur die öſterreichiſchen Metallarbeiter aber auch 
die ganze organiſierte Arbeiterſchaft verliert in den Ver⸗ 
ſtorbenen einen Helfer, Berater und Freund und Vertreter 
ihrer Intereſſen, als Parlamentarier und Gemeinderat der 
Stadt Wien. Ueberall, wo es galt, Arbeiterinteveſſen zu 
vertreten, war Domes zur Stelle und führte die Kämpfe mit 
ganzem Elan. Auch die ganze Internationale trauert an 
ſeiner Bahre. Der ſoeben in Stockholm tagende internatio⸗ 
nale Gewerkſchaftskongreß gab ſeiner Trauer Ausdruck und 
Gen. Jouhaux, der Vorſitzende des Kongreſſes, hielt ihm 
einen marmen Nachruf, in dem er ſagke: 


Wir alle kannten ihn, der aus der Arbeiterklaſſe aufı 
geſtiegen iſt, wir kamnten die Klugheit und die Tatkraft, mil 
der Domes der Arbeiterbewegung bis zur letzten Minute ge⸗ 
dient hat. Wir werden ſein Andenken ehren, indem win 
ſeinem Beiſpiel nacheifern. 

Der Kongreß beſchloß eine Beileidskundgebung an der 
Vorſtand des öſterreichiſchen Gewerlſchaftsbundes und ar 
die Familie des Verſtorbenen. Gen. Domes hinterlie / 
ſeine Frau und eine Tochter. 

Auch wir ſchließen uns dem Beileid an. 


Aus Welt und Leben. 


Neue Schwierigkeiten bei den Bergungs: 
arbeiten in der Wenzeslaus⸗Grube. 
Noch 44 Leichen im Schacht. 


Hausdorff, 15. Juli. Wie die Direktion der Wen⸗ 
zeslaus⸗Grube mitteilt, find die von verſchiedenen Seiten 
verbreiteten Gerüchte, daß ſich der Unglücksſtollen teilweise 
unter Waſſer befindet, unrichtig. Allerdings ſind die Ber⸗ 
gungsmannſchaften auf neue Schwierigkeiten geſtoßen, da 
ſich überhaupt bei dieſen Arbeiten ein ſtets wechſelndes Bild 
ergibt. Auf der 3. Sohle iſt das Hangende teilweiſe herein⸗ 
gebrochen, jo daß die Bergungsmannſchafben zunächſt die 


Geſteinsmaſſen forträumen und dann zu ihrer eigenen 


Sicherheit den Stollen durch Holzausbau ſichern müſſen. 
Hierdurch verzögert ſich naturgemäß die weitere Bergung 
der noch in der Grube befindlichen 44 Leichen. Auch trifft 
es nicht zu, daß die am Montag geborgenen Leichen bereits 
in Verweſung übergegangen find. Dies iſt ſchon aus dem 
Grunde nicht möglich, weil bekanntlich Kohlenſäure den 
Verweſungsprozeß aufhält. Es wird erneut darauf hinge⸗ 
wieſen, daß zwiſchen Verwaltung, Bergbehörden und Be⸗ 
triebsrat volle Uebereinſtimmung über die Bergungsarbei 
ten beſteht. 


Motorboot von Frachtdampſer in den Grund gebohrt. 


Paris, 15. Juli. Ein ſchweres Unglück hat ſich am 
Montag abend im Hafen von Toulon ereignet. Ein ein⸗ 
fahrender Frachtdampfer ſtieß gegen ein mit 12 0 80. 
beſetztes Motorboot und bohrte es in den Grund. 10 Schiff⸗ 
brüchige konnten mit Mühe gerettet werden. Zwei Frauen, 
die bei dem Zuſammenſtoß wahrſcheinlich verletzt worden 
waren, gingen auf der Stelle unter und ertranken. 


Rudolf Schildkraut geſtorben. 


Neuyork, 15. Juli. Der bekannte Schauspiele 


Rudolf Schildkraut iſt in Hollywood an einem Herzſchlaß 
gestorben. 


Eine blutige Tragödie 


ſpielte ſich am Dienstagvormittag im Warenhaus Karſtadt 
ab. Ein 30jähriger Mann ließ ſich an einem Tiſch Raſier⸗ 
meſſer zeigen. Plötzlich ergriff der Mann eins der Meſſer 
und schnitt ſich vor den Augen der erſchrechten Verkäuferin 
die Kehle darvch. Blutüberſtrömt rannte er ſodann im Ver⸗ 
kaufsraum umher und warf einen Tiſch um, auf dem ſich 
Flaſchen befanden. Dann ſtürzte er plötzlich tot zu Boden. 
Die Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Den 
Verkduferinnen, die Augenzeugen dieſer tragiſchen Tat 
waren, bemächtigte ſich große Erregung. 


Vier Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 
Budapeſt, 15. Juli. In ein Bauerngehöft in der 
Nähe von Groß⸗Kozkomot ſchlug ein Blitz in die Dreſch⸗ 
maſchine ein, wo 21 Perſonen beſchäftigt waren. Vier 


Perſonen wurden getötet, ſieben ſchwer und die übrigen 


leicht verletzt. 


. Der Toteniug in Neurode. 
Die Reiben ber 99 Särge in ber Gunt auf dem Friedhof von Hausdork, 
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Der Rüdgang der Unterhaltstoften 
in Lodz. 


Im Zuſammenhang mit der Verarmung der breiten 
Vollsſchichtem, den Geldmangel und den Hemmungen in der 
Betriebslage der den Kernpunkt des Lodzer Wirtſchafts⸗ 
lebens bildenden Großinduſtrie, iſt ein ziemlich bedeutender 
Rückgang der Lebensunterhaltskoſten zu verzeichnen, der nur 
deshalb wicht ſo ins Auge fiel, weil er allmählich und lang⸗ 
ſam erfolgte. 

Angenommen nun, daß die Unterhaltskoſten im Jahre 
1927 in Lodz 100 Prozent ausmachten, fo betragen fie in 
dieſem Jahre durchſchniktlich 79,4 Prozent. Der Rückgang 
beträgt alſo im Lodzer Bezirk 20 ‚6 und in der Stadt Lodz 
ſelbſt ſogar 20,7 Prozent. 

Wie ſehr fich die in Lodz herrſchende Wirtſchaftskriſe 
gerade hier ausgewirkt hat, beweiſt die Tatſache, daß der in 
ganz Polen herabgeſetzte Teuerungsindex immer noch höher 
Mast, als der Lodzer Index, und zwar: in Kielde um 3,8 
Prozent, in Sosnowide um 7,1, in Lublin um 2,4, in Wilna 
um 0,5, im Nowogrudek um 1 3, im Bezirk Wolhynien um 
1,1, im Poſenſche n Bezirk um 3, in Poſen ſelbſt um 1,2, in 

Bromberg um 6,7, im Bezirk Pommerellen um 4,7, im Be⸗ 
1757 Schleſien um 4 ‚4, in Kattowitz um 4,7, im Krakauer 
. um 4,6, in Krakau ſelbſt um 7,8, im Lentberger Be⸗ 
ji um 0,3, in Lemberg ſelbſt um 0, 5. Der Index ſteht 
iglich im Bezirk Sch niedriger als in Lodz, und zwar 
um ganze 4 Prozen 
Vorſtehende gehen beweiſen mit voller Deut‘ tlichkeit, 


wie die Preisgeſtaltung durch die Wirtſchaftskriſe in den 


verſchiedenen Gegenden Polens beeinflußt worden iſt. Da⸗ 
nach wäre Lodz die glücklichſte, weil billigſte Stadt, wenn — 
ja, wenn dieſe Verbilligung der Unterhaltskoſten hier nicht 
mit dem kataſtrophalen Bargeldmangel und der furchtbaren 
Arbeitsloſigleit Hand in Hand ginge. (ag) 


Bedeutender Nückgang der Schweinepreiſe 


Auch das Innenminiſterium ſordert jetzt die Herabſetzung 
der Wurſt⸗ und Fleiſchpreiſe. 


Das Innenminiſterium hat an alle Wojewodſchafts⸗ 
ämter ein Schreiben gerichtet, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß der im Mai verzeichnete Tiefſtand der 
Schweinepreiſe auch im Laufe des Juni beobachtet worden 
ſei. Der gegenwärtige Schweinepreis beläuft ſich im allge⸗ 
meinen auf 2 Zloty für das Kilogramm. Abgeſehen von 
kleineren Schwankungen zeitlichen und örtlichen Charakters 
betrug der Rückgang der Preiſe im Vergleich mit den im 
April notierten Preiſen über 17 Prozent. Es ſei da⸗ 
mit zu vechnen, daß 155 Tieſſtand der Preiſe auch weiterhin 
beſtehen bleibt, zumal ein großes Angebot von Schweinen 
zu erwarten ſei. Das Angebot an Siimeinen kann umſo 
anormaleren Umfang annehmen, als eine Mißernte die 
Schweinezüchter in eine kritiſche Oage verſetzen kann. Trotz 
dieſes o ſenſchlchen Rückganges der Schweimepreiſe — fo 
heißt es in dem miniſteriellen Schreiben — erſcheinen die 
Schweimefleiſch⸗, die Wurſt⸗ und Fettpreiſe in allen Kon⸗ 
ſumptionszentren relativ viel zu hoch und entſprechen 

meswegs den allgemeinen Schweinepreiſen. Aus dieſem 
Grunde empfiehlt das Innenministerium allen Wojewoden, 
ſtreng darauf zu achten, daß die Fleiſchwarenpreiſe ben Roh⸗ 
ſefſreen entſprechen. Die Herabfehung der Fleiſch⸗ und 

tpreiſe müſſe ſofort erfolgen, wenn ein Rückgang der 
Schweimepreiſe ... K EEE werden ſollte. 


Dar Sine uhren Glück 
auf Umwegen 


Roman von Grete von Saß 
Bopyright b Märtin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


133 
te Bien ift wohl zu ſchade für die heutige 
e agte 5 
narben led 1 gte ſie. Ich denke, du wählſt das ſand 
Helga hob das ſchwarze Kleid auf, betrachtete es liebe⸗ 
voll und ſagte dann: „Es iſt entzückend! Findeſt du nicht, 
Lore? Gar nicht prächtig, ſondern nur entzückend! Ich 
werde es doch heute abend anziehen. Ich will ſchön ſein! 
Ich bin ſogar verpflichtet, mich ſo ſchön als möglich zu 
präſentieren. Schon allein, um den Künſtleraugen deines 
Mannes einen reizvollen Anblick zu bieten. Er hat mir 
verſprochen, mit mir zu tanzen, und dafür muß ich ihm 
eine Freude machen.“ 
Lore dachte: Das Liebenswürdigſein und Würde⸗ 
bewahren wird mir recht ſchwer gemacht! 
Ueber Helgas Geplauder hinweggehend, ſagte Lore: 
„Herr von Bennaton war heute nachmittag hier. Er 
hatte die Abſicht, auch dir feine Auſwartung zu machen. 
Er hat es ſehr bedauert, dich nicht Abe een zu Er 
Er läßt ſich dir beſtens empfehlen.“ 
„Danke! — Iſt er abgereiſt?“ 3 
„Ja, aber er kommt in einigen Tagen nach Berlin 
ſurück und wird uns dann beſuchen.“ 
8 = ieh! 10 ſoll nn) nur verſchonen.“ 
arum ſoll er das? Du biſt d ihm be⸗ 
freundet?“ C 
Helga nickte. 5 j 
„Befreundet — ja“, ſagte ns zögernd, 12555 ſeine An⸗ 
weſenheit ift mir eben gar nicht erwünſcht. Solange ich 
bier bin, möchte ich ganz ungeſtört bleiben.“ 
Lore ſah Helga erſtaunt an. 
„Aber Helga, ſein Beſuch kann doch unmöglich eine 
Störuna für dich fein. Ich begreife dich nicht!“ x 


Lodzer Volls zeitung 


Herabſetzung der Kohlenpreiſe auf den ſtädtiſchen Plätzen. 
In letzter Zeit iſt vom Lodzer Magistrat eine Herab⸗ 
ſetzung der Preije für auf den Magiſtratsplätzen in den 
Vagern verkaufte Kohle eingeführt worden. Der bisher ver⸗ 
pflichtende Kohlenpreis beiten fich auf 6,30 Zloty für einen 
Korzec, jetzt dagegen lautet er auf 5,85 Zloty. In folgenden 
ſtädtiſchen Lagern iſt Kohle zu erhalten: Wenglowaſtraße 3 
und 11. Liſtopada (Konſtantiner) 107. 


Die Kanaliſatiosarbeiten im Juni. 

Nach einem Rechenſchaftsbericht der Kanaliſations⸗ 
abteilung des Magiftente wurden im Monat Juni 1597 
Meter Kanaliſationsröhren gelegt, ſowie 255 Meter Seiten⸗ 
kanäle und 33 Straßenbrunnen erbaut. Insgeſamt wurden 

in dieſem Jahre 2436 Meter Kanaliſationsröhren gelegt, 
441 Seitenkanäle und 55 Straßenberunnen erbaut. Bei den 
Kanaliſationsarbeiten waren im Juni 1214 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt (im vergangenen Jahre 1072 Arbeiter). Der 
Kaſſenbericht für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 
ſchließt mit der Summe von 1 326 696 Zloty ab. Hiervon 
wurden an Arbeitslohn 959 686 Zloty ausgezahlt, was 
75 Prozent ausmacht. 


Keine e ungekochte Milch trinken! 

Im Zuſammenhang mit dem Anwachſen der anſtecken⸗ 
den Krankheiten in Lodz warnt die Geſumdheitsabteilung 
des Magiſtrats die Einwohner der Stadt vor dem Genuß 
von ungelochter, Milch. Auch ſolche Milch, die in Flaſchen 
als „Vollmilch“, „Geſundheitsmilch“ uſw. angeprieſen 
wird, ſoll nicht ungekocht getrunken werden. 


Die Zahl der Steuerzahler in Polen. 

Das Finanzminiſterium veröffentlicht in einer beſon⸗ 
deren Statiſtik die Zahl der Steuerzahler in Polen. Nach 
dieſer Statiſtik unterlagen 1929 570 675 phyſiſche Perſonen, 
aa Erben der Einkommenſteuer. Von den 570 675 
Steuerzahlern haben nur 10 937 Bücher geführt. Die 
Geſamtſteuerſumme, die dieſe Steuerzahler zu entrichten 
hatten, betrug 250 Millionen Zloty. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, die von ihren Bezügen die Einkommenſteuer zahlten 
(ohne Staatsbeamten, denn dieſe zahlen keine Einkommen⸗ 
ſteuer) betrug 377 626. Sie zahlten zuſammen 48 Millio⸗ 
nen Einkommenſteuer. 

Gewerbeſcheine (Patente) wurden von Handelsfirmen 

nach 555 fer Aufſtellung 403 358 gelöſt, Induſtriepatente 
171 505, 
karten 19 405, zuſammen 599 056 ‚Gamerbepatente Die 
Zahl der Umſaßſteuerzahler betrug im vergangenen PIE 
579 412. Von dieſen führten mir 21 549 die Bücher. 
Jahresumſatz wurde auf 22 Milliarden 252 Weile 
Zloty eingeſchätzt. Von dieſem Betrage wurden 365 564 185 
Zloty Umſaßſteuer bemeſſen. Dunchſchuittlich 8 die 
Beſteuerung des Umſatzes 1,6. Prozent. 


Die Zahl der neuerbauten Elektrizitätswerke in Polen. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Verbandes polnischer 
Elektrizitätswerke find ſeit dem Jahre 1925 insgeſamt 67 
neue Elektrizitätswerke in Polen erbaut worden. Die grö⸗ 
ßere Anzahl wunde durch Sellbſtverwaltungskörper finan⸗ 
dein Im Bau befinden ſich gegenwärtig 16 Elektrizitäts⸗ 
werke. 


Unfälle bei der Arbeit. 


In der Fabrik der Firma Weiß kam der Arbeiter der 
Fabrik Staniſlaw Szymanfki mit der Hand in das Getriebe 


einer Maſchine. Der ihm zu Hilfe je eilende Jan Majkowſki 


(Rzgowfla 82) erlitt hierbei eine Verletzung am Kopfe. Die 
herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte beiden Verletzten 
die erſte Hilſe und überführte den ſchwerverletzten Szy⸗ 


Jahrmarktshändlerpatente 73, Regiſtrierungs⸗ 
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mamſki ins Krankenhaus und den Majkowſki nach Haufe. (p) 
— In der Fabrik von Scheibler und Grohmann in der 
Emilienſtraße 7 trug ſich geſtern ein Unfall zu, dem der 37 
Jahre alte Wladyflaw Makowfki, Ceglina 2, zum Opfer 
fiel. Dieſer geriet in der Bleicherei in das Getriebe einer 
Maſchine, die ihm den rechten Arm bis zum Ellbogen zer⸗ 
malmte. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde er nach 
dem Moscicki⸗Krankenhaus überführt. (a) — In der Flei⸗ 
ſcherei in der Przendzalniana 13 Schnitt die Fleiſchmaſchine 
dem 18jährigen Fleiſchergeſellen Boleſlaw Klaech zwei Fin⸗ 
ger der rechten Hand ab. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte dem Opfer die erſte Hilfe. 


Großſtadtelend. 


Geſtern nachmittag verſuchte an der Ecke Kilinſtiego⸗ 


und Przejazdſtraße das 25jährige arbeits⸗ und obdachlose 
Dienſtmädchen Antonina Balan ſich durch Jodtinktur das 
Lebem zu nehmen. Als der herbeigerufene Arzt der Unfall» 
rettungsſtation an der Lebensmüden eine Magenſpülung 
vornehmen wollte, erlitt fie einen Tobſuchtsanfall und 
wollte micht erlauben, daß man ſie am Sterben hindere, 
nachdem man ſie erſt dem Hunger preisgegeben und ohne 
Obdach gelaſſen hatte. Es gelang aber dem Arzt, die Un⸗ 
glückliche zu beruhigen und nach vollzogener Magenſpülung 
der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle zuzuführen. (n) 


Der 20jährige Arbeitsloſe Waclaw Targowfki, der 
kein ſtädiges Obdach beſitzt, bringt die Nächte im Nachtaſyl, 
in Gärten oder im Walde bei Mania zu. Als er nun geſtern 
durch die Konſtantiner Chauſſee entlangging, ſprang er über 
dem Zaun des Grundſtückes Nr. 153, um in dem dortigen 
Garten . Er wurde jedoch von dem Eigen⸗ 
tümer bemerkt, der Targowfki im Verdacht hatt, er wolle 
ſich in den Garten einſchleichen, um ſich etwas von dem da⸗ 
ſelbſt wachſenden Gemüſe anzueignen. Der Beſitzer ergriff 
daher einen Stock und verprügelte Targowſki derart ſchwer, 
daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden mußte, 
deren Arzt Targowſki die erſte Hilfe erwies. Der Ver⸗ 
prügelte wurde darauf nach dem 6. Polizeikommiſſariat ge⸗ 
bracht, wo eine weitere Unterſuchung eingeleitet wurde. (a) 


Die Flucht aus dem Leben. 

In der Apotheke von Sokolewicz in Aer Przeſazd 19 
erſchien geſtern eine weibliche Perſon, die ein Fläſchchen 
Jod kaufte. Als der Angeſtellte der Apotheke ſich nach der 
Kaſſe begab, trank die Käuferin den Inhalt der Flaſche aus. 
Man eilte ihr ſofort zu Hilfe und rief die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft herbei, die die Lebensmüde nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenſammelſtelle überführte. Sie erwies ſich als das beſchäf 
tigungs⸗ und obdachloſe Dienſtmädchen Antonina Balasz, 


20 Jahre alt. Ihr Zustand it ernft. (g) 


Der heutige Nachtdienſt in den . 

M. Eyſtein (Piotrkowſka 225), M. Bartoszeiwifi 

(Piotrkowſka 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gor⸗ 

5 1 9. (Wschodnia 54), J. Koprowfki . 
p 


„Weniger eine Störung, als eine Beunruhigung. Ich 

weiß doch, was er von mir will.“ 
„Er wirbt um dich?“ 

Helga errötete. 

„Ja“, ſagte fie dann leiſe. 

„Und?“ fragte Lore, den Blick 19 1 Helgas Geſicht ge⸗ 
heftet. 

„Ich weiß nicht, Lore. Ich ſchätze Heine Bennaton hoch. 
Es hat auch einmal eine Zeit gegeben, in der ich ihn ſehr 
gern gehabt habe; aber das iſt lange her. Jetzt ſeine Frau 
werden ...!“ Sie ſchüttelte den Kopf. 

Lore unterbrach Helga. 

„Verzeih, daß ich dir widerſpreche. Mir ſcheint, du 
überſiehſt das beſte, was durch deine Verbindung mit 
Heine Bennaton in dein Leben käme.“ 

Helga verſtand ſofort, worauf Lore hinzielte. 

„Sein Kind“, ſagte ſie. „Nun ja, ich habe es lieb. Es 
war einige Male bei mir in Vierlinden. Ich hatte den 
Eindruck, daß es ſich glücklich bei mir fühlte. Ich glaube 
guch, der kleine Kerl wäre imſtande, mein Leben ein wenig 
aufzuhellen.“ 

„Ja, gewiß; aber das, meine ich, wäre nicht das Wich⸗ 
tigſte“, erwiderte Lore. Die Auffaſſung Helgas erſchien 
ihr gar zu oberflächlich; ſie mußte ſie korrigieren. „Ich 
dachte an die Pflicht, die mit dem Kinde in dein Leben 
käme. Ernſt genommene und treu erfüllte Pflichten einem 
Kinde gegenüber haben doch etwas Erhebendes. Findeſt 
du nicht auch?“ 

„Das mag ſchon richtig ſein. Nein, es iſt gewiß ſo. 
Aber ich erſehne nicht Pflichten, ſondern Glück.“ 

Und plötzlich ihre Arme auf Lores Schultern legend, 
ihr tief in die Augen ſehend, fragte ſie: 

„Erinnerft du dich daran, was ich dir geſagt, als ich in 
Berlin ankam?“ 

Ehe Lore antworten konnte, wiederholte ſie ihre Worte 
von damals: „Ich will hier mein erſtes großes Erlebnis 
haben! Ich will und muß einmal ſpüren, daß alle Kerzen 
in mir brennen! Sieh, Lore, meine Jugend geht zu Ende 
und ich weiß noch nicht. was Trauenalück ist! Schließlich 


lehrreich jedes Wort betonend: 


will doch jede Frau einmal ſo recht von Herzen glücklich 
ſein. Ich will es jedenfalls. Und wenn es nicht zu mir 
kommt, will ich es an mich reißen um jeden Preis.“ Ihre 
Stimme zum Flüſtern ſenkend: „Lore! Ein einziges Mal 
ſo ganz grenzenlos glücklich ſein, das iſt meine Sebnſucht; 
geſtand ſie, Lore feſt an ſich preſſend. 

Und in Lore war auf einmal ein wunderliches Durch 
einander von Gefühlen. Schreck, Mitleid, Angſt und Qua’ 

Sich aus Helgas Armen löſend, ſagte ſie, allzu ſteif und 
„Das Glück, das du er- 
ſehnſt, zu ſuchen, oder gar an ſich reißen zu wollen um 
jeden Preis, wäre falſch. Für uns Frauen jedenfalls. — 
Ein Mann kann das. Zu uns muß es von ſelbſt kommen, 
wenn es Beſtand haben ſoll. Ohne Beſtand iſt es wertlos 
und endet mit einer ſchmerzlichen Enttäuſchung; wenn 
nicht gar mit einer beſchämenden.“ 

Helga ließ ihre Arme ſinken. Mit großem, nachdenk⸗ 
lichem Blick ſah ſie in Lores Geſicht. 

„Tauſendmal lieber möchte ich ein flüchtiges Glück mit 
einer großen, bitteren Enttäuſchung hinterher erleben, als 
gar keins“, ſagte ſie mit leiſe bebender Stimme. 

Lore fühlte ſich erſchüttert. Sie begriff: Helgas Sehn⸗ 
ſucht nach einem Glückserleben kam aus der großen Ein⸗ 
ſamkeit, die ſie ſeit Jahren umgab. Kein Zweifel: Helga 
litt unter dieſer Einſamkeit. Aber auch das durfte nicht ſo 
weit führen, jede Rückſicht auf ſich und andere außer acht 
zu laſſen. 

Lore ſann den ganzen Abend über nach, während Helg. 
mit den übrigen Gäſten im Salon tanzte, fang und lachte. 
Wie konnte ſie Helga auf den rechten Weg helfen? Sie ſah 
keine Möglichkeit dazu, weil ſie Helga nicht unbefangen 
gegenüberſtand; weil ſie ihre Ruhe, ihr Glück durch ſie ge⸗ 
fährdet ſah. Jeder Verſuch, Helga in die Hand zu bekom⸗ 
men, wäre ja nur ein Kampf um die eigene Ruhe. Die 
Huge Helga würde das durchſchauen und im ſtillen über fir 
lächeln. 

Die Worte Helgas: Ich muß mich ſchön machen; allein 
ſchon deshalb, um den Künſtleraugen deines Mannes einen 
xreiivollen Anblick zu bieten — fielen ihr ein. (korti. iolat.) 
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Ar. 192 (Bewlatt) 


um die Schaffung einer höheren Fachſchule 
in Lodz. 
Erweiterung des Tätigkeitsbereichs der Lodzer Textilſchule. 


Schon ſeit längerer Zeit ſtellen die Wirtſchaftskreiſe 
unſerer Stadt bei den maßgebenden Stellen Bemühungen 
zwecks Schaffung einer höheren Fachſchule an, in der die 
Jugend von Lodz und des Lodzer Kreiſes unterrichtet wer⸗ 
den könnte. Die Bemühungen der Wirtſchaftskreiſe konn⸗ 
ten aus dem Grunde nicht verwirklicht werden, da Lodz 
kleine Unterkünfte beſaß, die einer ſolchen Lehranſtalt ent- 
prechen würden. Das einzige Gebäude, das dieſem Zweck 
genügen würde, wäre das bis vor kurzem vom Lodzer Be⸗ 
zirksgericht bowohnte Gebäude in der Zevomſtiego 115, das 
eilweiſe von der Lodzer Textilſchule eingenommen wird. 
Jetzt, nachdem das Gebäude in der Zeromſkiego wieder ganz 
der Textilſchule zur Verfügung ſteht, iſt die Frage der Er⸗ 
weiterung der Schule aktuell geworden. Im Zuſammenhang 
hiermit haben die Wirtſchaftskreiſe abermals beim Kultus⸗ 
miniſterünm Schritte unternommen. Miniſter Czerwinſki 
erklärte ſich für die Schaffung einer Abteilung für höhere 
Studien bei der Lodzer Textilſchule, doch müſſe dieſe Ange⸗ 
legenheit wegen Geldmangels vorerſt noch zurückgeſtellt 
werden. Auf Antrag des Lodzer Schulkuratoriums hat das 
Miniſterium aber beſchloſſen, noch in dieſem Jahrs bei ber 
Textilſchule eine Elektrizitätsabteilung zu ſchaffen, die den 
Charalter von mitteleren Fachlehranſtalten haben ſoll. In 
dieſer Abteilung können alle diejenigen Schüler hören, die 
6 Klaſſen eines Gymnaſiums beendet haben. Der Kurſus 
einer ſolchen Schule ſoll drei Jahre dauern und wird den 
Abſolventen das Recht auf den Titel eines Technilers geben. 
Mit der Eröffnung dieſer Kurſe iſt jedoch erſt für das nächſte 
Jahr zu rechnen. (a) 


Am Scheinwerfer. 


Die Generale werden neidiſch. 


In der Schule hat man uns gelehrt, daß das Regieren 
eme ſchwwere Laſt it und man ließ uns für die Regierenden 
beten, damit der liebe Got den Regierenden bei ber Schlep⸗ 
ping rer schweren Laſt ein wenig helfe, damit ſie darunter 
nicht zuſammenbrechen. Vor dem Kriege ſchleppten die Laſt 
mesjtens gekrönte Häupter und wir, Schuljungens, haben 
ihre großen Kräfte bewundert, da wir die große Laſt nach 
der Zahl der Menſchen geſchätzt haben. 

Nach dem Kriege hat es ſich hier ein wenig geändert, 
denn ein Teil der gekrönten Häupter iſt von der ſchweren 
Laſt davongelaufen und dem anderen Teil hat man ſie ab⸗ 

nommen. Freilich gibt es auch ſolche, die ſich nach der 

it ſehnen, wie beiſpielsweiſe in Rumänien, wo der Könnt 
plötzlich direkt vom Himmel auf den Thronſeſſel gefallen iſt. 
Ein gewiſſer Otto Habsburg gedenkt auch ſchon aus dem 
Luftſchiff auf den freien ungariſchen Thron niederzuprallen. 
Er wartet vorläufig noch auf den günſtigen Wind, denn 
heute, bei dem „ungünſtigen Wetter“ könnte er leicht da⸗ 
neben fallen. In allen anderen Ländern ſchleppen die Laſt 
zum größten Teil Männer aus dem Volle und die können 
es ertragen. 

. In unſerem Lande ruht die Laſt des Regierens auf den 
Häuptern der Oberſten, die man auch zur Abwechflung 
„Oberſtengruppe“ nennt. Wir haben uns die geeigneten 
Regierungsträger ausgeſucht, denn ein Oberſt pflegt ge⸗ 
wöhnlich in den beſten Männerkräften zu ſtehen, und da 
beim Militär nur geſunde Männer vorzufinden ſind, ſo 
dürfte ihnen die Laſt des Regie rens nicht ſo ſchwer fallen 
wie den gekrönten Häuptern vor dem Kriege. Aber die 
Sache hat auch Schattenſeiten, denn man muß ſie richtig 
verſtehen. Gewiß iſt das Regieren eine ſchwere Sache, und 
wenn gerade für die Oberſtengruppe nicht, jo in dieſem Falle 
für uns alle. Aber das Regieren gewährt auch gewiſſe Vor⸗ 
teile, und die, die an der Spitze ſtehen, ſind zugleich auch 
unſere „Vorgeſetzten“. Für uns ſchäbige Ziviliſten macht 
das nicht viel aus, denn wir find an die „Vorgeſetzten“ ge⸗ 


wöhnt und gehorchen jedem, der uns befiehlt. Wir gehor⸗ 


chen ſelbſt einem Poliziſten oder einem Sequeſtrator, ob⸗ 
wohl dieſe „Vorgeſetzten“ auf der unterſten Stufe in der 
Beamtenhierarchie ſtehen. Aber nicht alle find ſchäbige 
Zivilisten, denn wir haben verſchiedene Titel und Ränge. 
Wir haben in Polen auch Generale, wirkliche, uniformierte 
Generale, die da befehlen. Man hört von ihnen zwar ſehr 
wenig und viele unſerer Landsleute ſind gar der Meinung, 
daß der Oberſtentitel bei uns der höchſte iſt, denn ein Oberſt 
kann ſehr leicht Miniſter werden, nicht aber der General. 

Wie kann da bei uns den Generalen zu Mute ſein, 
wenn die Oberſten die höchſten Regierungschefs ſind, die 
ſelbſt den Generalen Vorſchriften machen können. Das ver⸗ 
ſtößt schließlich gegen die militäriſche Diſziplin, iſt jeden⸗ 
falls als eine Art Zurückſetzung der Generale zu betrachten. 
Deshalb wundern wir uns gar nicht, wenn die polniſche 
Preſſe ſchreibt, daß die Generale ſich zuſammengetan haben, 
um nach den Rechten zu ſehen. Sie haben ſich zuſammen⸗ 
getan und einen aus ihrer Mitte zum Nachfolger des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki ernannt, der ſofort nach dem Tode des 
Marſchalls ſeine Stelle einnimmt. Um ganz ſicher zu fah⸗ 
ren, haben ſie auch einen Bund, den „Weißen Adler“, ge⸗ 
gründet, der ſie bei der Uebernahme der Regierung unter⸗ 
ſtützen ſoll. Gewiß ſind die Generale ſchon ältere Herren 
und werden ſich mit der Regierungslaſt plagen müſſen, aber 
ſie wollen das auf ſich nehmen, und zwar zum Wohle des 
Volkes und des Vaterlandes. Wir können uns tröſten, 


denn wir wiſſen bereits, daß an Stelle der Oberſten die 
Generale treten werden. Mit ihnen zuſammen werden auch 


wir ein wenig avancieren. 


Hoffentlich wird uns dann ein Polizeibeamter nicht 


mehr über die Schulter anſehen. 


Vater ermordet zu haben, vor Gericht gekommen ſei. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 16. Juli 1930. 


Tragiſcher Tod eines Greiſes. 


Als Gefangener ſeiner Kinder an der Kette verkohlt. 


In unſerer Montagnummer berichteten wir kurz von 
einem in der Kolonie Janow, Kreis Brzeziny, erfolgten 
Brandunglück, dem der 72jährige Friedrich Hauſer zum 
Opfer gefallen war. Dieſer Bericht trifft inſofern nicht zu, 
als es ſich nunmehr herausgeſtellt hat, daß der in den 
Trümmern der abgebrannten Wirtſchaft Waldemeiers auf⸗ 
gefundene Leichnam des Schwiegervaters des Beſitzers, 
Hauſer, vor dem Brande angekettet worden war und nicht 
die Möglichkeit hatte, ſich zu retten. Die Einzelheiten dieſes 
tragiſchen Vorgangs ſtellen ſich wie folgt dar: Der Brand 
der Waldemeierſchen Wirtſchaft entſtand am Sonnabend 
machmittag, als alle Dorfeinwohner und auch die Walde⸗ 
meiers auf dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt waren. 
Bevor Hilfe herbeieilen konnte, war das ganze Gehöft mit 
allem Inventar eingeäſchert. Beim Anblick der eingeäſcher⸗ 
ten Wirtſchaft brach die Familie Waldemeier in lautes 
Wehklagen aus, das umſo jammervoller erſchien, als ſie er⸗ 
zählten, daß ſie im Hauſe den alten Hauſer zurückgelaſſen 
hätten, und daß auch dieſer den Flammen zum Opfer ge⸗ 
ſallen ſein könnte. Die zur Unterſuchung des Brandes ein⸗ 
getroffenen Polizeibeamten unterſuchten ſofort die Trüm⸗ 
mer des Hauſes und fanden auch die ganz verkohlte Leiche 


des Greiſes. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß der Alte mit | 


einem Fuß an eine am Fußboden befeſtigte Kette geſchmiedet 
war, und daß das Waldemeierſche Ehepaar den Greis ge⸗ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein 18jähriges Mädchen vor Gericht, weil es den Vater 
f getötet hat. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts hatte ein 
18jähriges Mädchen Platz genommen. Es hat noch ein kind⸗ 
liches Ausſehen und war mit einer Schürze angetan. Sie war 
angeklagt, den Vater erſchlagen zu haben. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Eines Tages wurde die Rettungsbereitſchaft nach 
der Maryſinſka 8 gerufen, wo der Arzt den 48 Jahre alten 
Joſef Kowalezyk in ſterbendem Zuſtand vorfand. Gleichzeitig 
lief ein Nachbar nach der Polizei und berichtete, daß Kowalezyk 


Selbſtmord verübt habe. Als die Polizei an Ort und Stelle 


eine Unterſuchung einleitete, erklärt die 18jährige Tochter des 
Toten, Joſefa, daß ſie den Vater mit zwei Revolverſchüſſen 
ermordet habe. Vor dem Unterſuchungsrichter erklärte ſie, fie 
habe den Mord deshalb begangen, weil der Vater zweimal den 
Verſuch unternommen habe, ſie zu vergewaltigen und weil er 
fie und die Mutter ſtändig gequält habe. Vor Gericht geſtand 
ſie ebenfalls die Tat ein. Das Verfahren ergab jedoch nicht, 
daß der Tote die Tochter habe vergewaltigen wollen. Die 
Hauptzeugin, die Mutter des Angeklagten, wurde hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen vernommen. Andere Zeugen ſagten aus, 
daß Kowalezyk ſtändig Frau und Tochter gequält habe. Der 
Verteidiger der Angeklagten, Rechtsanwaltsapplikant Frl. 
Rymler, wies auf die ganze Tragödie in der Familie und des 
jungen Mädchens hin, das ſchließlich unter der . d dee 

Auf die 
Ausſagen der Zeugen fußend ergebe ſich, daß der Tote durch 


ſein Verhalten die Angeklagte zu dem furchtbaren Schritt ge⸗ 


zwungen habe. Im letzten Wort bat die Angeklagte mit 
Tränen in den Augen um Freiſpruch. Sie ſei noch jung und 


wolle in Ehren weiter leben. Das Gericht verurteilte die An⸗ 


geklagte zu drei Jahren Beſſerungsanſtalt unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. Ohne auf die Urteilsbegründung zu 
warten, lief die Verurteilte mit lautem Weinen aus dem Saal. 


Vier Jahre Gefängnis wegen eines in Frankreich verübten 
Verbrechens. 


Geſtern ſaß auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in 


Lodz der Bandit Edmund Rex vel Reks, ein en der zu⸗ 


ſammen mit ſeinen Brüdern in Frankreich einen Raubüberfall 
verübt hat. Die näheren Umſtände ſind folgende: Am 5. No⸗ 
vember 1925, gegen 6 Uhr abends, drangen in die Wohnung 
der Witwe eines franzöſiſchen Offiziers, Maria Fournier, in 
Fortefontaine im Departement Pas de Calais drei bewaffnete 
Banditen ein. Einer von ihnen faßte die Frau an der Kehle 
und die anderen ſchlugen ſolange mit den Revolverkolben auf 
die Frau ein, bis ſie die Beſinnung verlor und blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Die am Ort eingetroffene Polizei ſtellte Er⸗ 
mittlungen an, die ergaben, daß die ehemalige Untermieterin 
der überfallenen Winde, Giovanna Laforet geborene Liagre, 
an dem Ueberfall teilgenommen hat. Es gelang, die Laforet 
im November desſelben Jahres zu verhaften. Die vernommene 
Laforet ſagte aus, daß ſie an dem Ueberfall teilgenommen hat 
und die Banditen die Brüder Edmund, Oswald und Maximi⸗ 
lian Rex vel Reks geweſen ſeien. Sie erklärte, daß die Brüder 
aus Lodz ſtammen und nach Frankreich auf Arbeit gekommen 
find. Auch ſagte die Laforet aus, daß ſie die Geliebte des 
Maximilian Rex geweſen ſei. Die Verfolgung der Brüder Rex 
hatte keinen Erfolg. Sechs Monate ſpäter erkannte das Ge⸗ 
ſchworenengericht des Departements Pas de Calais die Laforet 
und die Brüder Rex des begangenen Ueberfalls ſchuldig und 
verurteilte die Brüder Rex zu je 20 Jahren ſchweren Kerkers. 

Das iſt die Geſchichte, die ſich in Frankreich abſpielte. Die 
Fortſetzung in der Affäre folgte in Polen. Im April d. J. 
kam im Stadtgericht in Lodz der Prozeß eines gewiſſen 
Edmund Rex, der der Aneignung angeklagt war, zur Verhand⸗ 
lung. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß Rex in Frankreich etwas 
begangen hat. Das Unterſuchungsamt wandte ſich darauf an 
die Gerichtsbehörden des Departements Pas de Calais, um 
Erkundigungen über Rex anzuſtellen. Nun ſtellte ſich heraus, 
daß der Rex den Ueberfall auf die Witwe Fournier verübt 
hat. Weiter erwies es ſich, daß der Oswald Rex wegen eines 
Ueberfalls in Deutſchland vom Gericht in Berlin zu 15 Jahren 
ſchweren Kerkers verurteilt worden iſt. Er verbüßt die Strafe 
im Gefängnis in Spandau bei Berlin. Nachdem Oswald Rex 
in Berlin verurteilt worden war, gingen die anderen Brüder 
nach Polen zurück. Der Maximilian wurde ins Militär ein⸗ 
berufen und wurde dem 18. Infanterieregiment in Skiernie⸗ 
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fangen gehalten haben mußte. Das in ein Kreuzverhör ge 
nommene Ehepaar erklärte, daß Hauſer vor etwa einer 
Woche wahnſinnig geworden ſei, und da er feiner Umgebung 
gefährlich zu werden drohte, ſo hätten ſie — die Walde⸗ 
meierſchen Eheleute — ſich entſchloſſen, ihn gefangen zu 
halten. Die in dieſer Angelegenheit vernommenen Nach⸗ 
barn Waldemeiers erklärten aber, daß Hauſer ein ganz 
normaler Menſch geweſen ſei, der ſich gern im Dorfe 
zeigte und ſich immer mit den Bauern ſehr vernünftig unter⸗ 
halten habe, ohne die geringſten u von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit zu zeigen. Vor einigen Tagen ſei der alte 
Hauſer plötzlich verſchwunden und niemand im 
Dorfe wußte, was mit ihm geſchohen ſei. Seit dem Tage 
des Verſchwindens des Greiſes vermieden es die Walde⸗ 
meiers, mit den Nachbarn zuſammen zu kommen und er⸗ 
laubten auch niemanden, ihr Haus zu betreten. Einige der 
Nachbarn wollten in den letzten Tagen ein leiſes Stöhnen 
gehört habem, das ſie ſich nicht zu erklären vermochten. Da 
die Waldemeiers das Gehöft und das Haus immer feſt ver⸗ 
röegelten und ſogar die Fenſter zu verhängen pflegten, jo 
tonnte mam nicht auf die Urſachen des geheimnisvollen 
Jammerns kommen. 

Aufgabe der eingeleiteten Unterſuchung wird es ſein, 
ſeſtzuſtellen, ob Friedrich Hauſer tatſächlich geiſteskrank war 
oder nichk. 
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wice einverleibt. Als Maximilian erfuhr, daß ſein Bruder 
Edmund verhaftet worden iſt, deſertierte er und verſuchte, die 
ruſſiſche Grenze zu überſchreiten. Er wurde aber von einem 
Poſten des Grenzſchutzkorps angeſchoſſen und verſtarb im 
Krankenhauſe in Tarnopol. a 

Geſtern ſaß nun der Edmund Rex auf der Anklagebank 
des Bezirksgerichts. Er wurde zu vier Jahren ſchweren Ker⸗ 
kers verurteilt. (p) 
FFP 


Aus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Kirchengeſangverein „Aeol“. Heute abend 8 Uhr findet 
im Lokale Ewangelickaſtraße 13 eine Sitzung fbatt. Da wich⸗ 
tige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, it pümktliches 
und vollzählige Erſcheinen der Mitglieder dringend geboten 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 
16. ga um 7 Uhr abends, findet Petrikauer 109 eine gemein⸗ 
ame Sitzung der Vorſtände beider Ortsgruppen in Sachen 

Gartenfeſtes ſtatt. Die geſamten Vorſtände werden erſucht, 
recht pünktlich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 17. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet ein Volkstanzabend ſtatt. Um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. ; 

Achtung Miliz! Mittwoch, den 16. Juli, um 7 Uhr nach⸗ 
mittags, findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, 
Petrikauerſtraße 109, eine Milizverſammlung aller Ortsgrup⸗ 
pen ſtatt. Alle Milizmannſchaften müſſen unbedingt pünktlich 
zur Stelle ſein. Der Kommandant. 

Schachſektion. Den Mitgliedern des Vorſtandes der 
Schachſektion des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins 
„Fortſchritt“ wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß am 
Sonnabend, den 19. d. M., um 8 Uhr abends, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtattfindet. Desgleichen findet um 6 Uhr eine aſſen⸗ 
reviſion ſtatt. Die Mitglieder der Reviſionskommiſſion werden 
erſucht, unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 17. d. M., 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Es 
ſind wichtige S zu beſprechen. Die Anweſenheit 
aller Genoſſen iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 16. d. M., um 8 Uhr abends 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 


Lodz⸗Widzew. Achtung! Mittwoch, den 16. Juli, um 
7.30 Uhr abends, findet eine 7 der Vertrauensmänner 
14 


Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 19. Ju, um 
730 Uhr abends, findet im Parteilofal, Gorna 43, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. U. a. ſteht auf der Tagesordnung 
die Besprechung des für den 26. Jult vorgeſehenen Radio⸗ 
konzert⸗Abends. Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht 
der Vorſtand. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. . den 
17. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Alexandrow. Wir machen hiermit bekannt, daß am 
16. Juli, um 8 Uhr abends, im Parteilokal, Wierzbinſka 15, 
eine Mitgliederverſammlung ſtattfindet, zu der die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend eingeladen ift. Gen. Droſe hält ein Referat 
über das Thema: „Unſere i 5 
Montag, um 8 Uhr abends, Volkstanzabend, ver unden mit 
Geſellſchaftsſpielen; jeden Mittwoch: Vortrags⸗ und Lieder⸗ 
abend. Wir bitten alle Jugendlichen, zu diefen Abenden zu 
erſcheinen Der Vorſtand. 
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Ni. 182 (Beiblalt) 


Aus dem Reihe. 
Das Abenteuer einer Schriftſtellerin. 


Der Schriftſtellerin Frau Zarzycka in Warſchau wurde 
kvährend der Fahrt in der Tramway durch RES Taſchen⸗ 
dieb die Handtaſche geraubt. In derſelben befand ſich das 
Manuſkript des neuen Werkes, betitelt: „Tabor“. Der 
Dieb entkam und konnte nicht erwiſcht werden. Am Abend 
desſelben Tages erſchien bei ihr zu Haufe ein ſtädtiſcher 
Bote und überbrachte ihr einen Brief folgenden Inhalts: 

Geehrte Frau! Ich bin ganz entzückt über die im 
Manuskript enthaltene Erzählung. Ich habe ſogar auf⸗ 
gehört, Taſchendiebſtähle zu verüben. Ich ſitze zu Haufe 
und leſe das Werk, und will es bis zum Ende leſen. Morgen 
gegen Abend werde ich damit fertig ſein. Ich will Ihnen 


jedoch nicht Unrecht tun und bin bereit, Ihnen das Manu⸗ 


ſkript für 500 Zloty zurückzugeben. Bitte durch den Boten 


ja antworten, ob Sie einverſtanden find. Ich rate Ihnen, 

te Polizei nicht zu verſtändigen. 
ö Dachachtungsvoll der Dieb. 

Frau Zarzycha antwortete auf der Viſitenkarte: „Ver⸗ 

uchen Sie!“, verſtändigte aber telephoniſch die Polizei. Am 


D 


wächſten Tage erhielt ſie wieder einen Brief folgenden 


Inhalts: 

„Bitte das Gold in ein Kuvert hineinzulegen, dasselbe 
zu verkleben und dem Boden zu übergeben. Der Bote wird 
Ihnen das Manuſkript ſpäteſtens in einer Stunde wieder⸗ 
bringen. Als Wahrheitsbeweis lege ich das erſte Blatt des 
Manuſkripts bei.“ 

Frau Zarzycka hat, auf Grund der erhaltenen Wei⸗ 
ungen, einige Papierſchnitzel in das Kuvert hineingelegt. 
Der Bote iſt weggefahven, aber gleichzeitig mit ihm fuhren 
mit demſelben Tramwaywagen zwei Detektivs der Polizei. 

Nach einer halben Stunde wurde der Dieb erwiſcht. 
Es war ein bekannter Taſchendieb namens Henoch Prze⸗ 
loczuik. Die Schriftſtellerin erhielt ihr Manuſkript, an dem 
fie längere Zeit gearbeitet hatte, zum Glück wieder. 


Eine fromme Muttermörberin, 

Sie erhängt ihre Mutter vor dem Ablaß. 
In Ugoszez, Gemeinde Miednia, erwürgte die 40jäh⸗ 
kige Alexandra Kaminfka ihre Mutter Anna Bersza. Nach 
der Erwürgung ſchleppte ſie die Leiche auf den Dachboden 
und begab ſich zum Ablaß. Nach der Heimkehr wollte ſie die 


Spur verwiſchen, fie ging auf den Boden und zündete das 


Haus an. Nachdem das Feuer gelöſcht war, fand man die 
verkohlte Leiche der Bersza. Kaminfka bekannte ſich zur 
Schuld und wurde verhaftet. 


Großer Waldbrand 
an der deutſch⸗polniſchen Grenze. 


Schon ſeit Sonnabend nachmittag brennt an der 
beutſch⸗polniſchen Grenze bei Bentſchen der Wald. Durch 
die Dürre und großen Wind begünſtigt, breitete ſich das 
Feuer raſch aus. Der Regen, welcher Sonntag und teil« 
weiſe Montag im Innern des Landes fiel, ging an den 
weſtlichen Teilen Polens vorbei. Infolgedeſſen war das 
Unterholz trocken und begünſtigbe die Verbreitung des 
Feuers. An der Rettungsaktion nahmen außer der ört⸗ 
lichen Bevölkerung und der Grenzwache Feuerwehren ſo⸗ 
wohl aus Polen als auch aus Deutſchland teil. Bis Mon⸗ 
tag abend konnte man noch nicht Herr des Feuers werden. 
Da der Wind jedoch etwas ſchwächer wurde, beſteht die 
Hoffnung, daß eine weitere Verbreitung des Feuers wird 
verhütet werden können. 


Ein weiteres Großfeuer. 
56 Familien ohne Dach. 


In der vorvergangenen Nacht gegen 1 Uhr entſtand 
auf dem Ring in Maas bei Kaliſch Feuer, welches 15 
Wohnhäuſer umfaßte. Unter den aus dem Schlafe erwach⸗ 
ten Einwohnern brach eine unbeſchreibliche Panik aus. 
Durch die Fenſter der brennenden Häufer wurden Betten, 
Wäſche und ſonſtige wichtigere Sachen, ſogar Möbel hinaus⸗ 
geworfen. Mit dem entfeſſelten Element kämpften die 
Feuerwehrem aus Kaliſch, Sieradz und anderen Orten. 
Auch die örtliche Einwohnerſchaft nahm an der Rettungs⸗ 
aktion teil. Das Feuer wurde erſt um 9 Uhr morgens 
lokalisiert. Es verbrannten 15 Wohnhäuſer. 56 Familien 
blieben ohne Dach. Die Urſache des Brandes konnte vor⸗ 
Läufig nicht feſtgeſtellt werden. Die Polizeikommandantur 
in Sſeradz führt die diesbezügliche Unterſuchung. Der an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt 200 000 Zloty. 


Schwere Unwettertataſtrophen im öftlihen 
Kleinpolen. 
Feuer und Hagelſchlag. — Tod eines Kindes. 


In letzter Zeit finden in Polniſch⸗Podolien ſchwere 
Unwetter mit Hagel ftatt, welche ſchreckliche Folgen nach ſich 
ziehen. Vorgeſtern ſchlug der SEE den Schornſtein 
in die Wohnung des Michal Krokuszynſki in Nowoſiolka 
Korupiecka ein und traf die 8jährige Tochter des Hauſes 
Eleonowag, welche ſofort eine Leiche war. — Ein gr 
Gewitter mit Hagelſchlag ſuchte dieſer Tage die Gemeinde 


Scianki heim, wobei 20 Prozent der Ernte auf EEE 
8 


von 500 Morgen vernichtet wurden. Der Schaden 
gegen 50tauſend Zloty. Großer Hagel fiel ebenfalls in der 


Bemeinde Holchocze bei Podhajce, wo auf 1400 Morgen 


30 bis 60 Prozent der Ernte vernichtet wurde. In Szwej⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 16. Sul 1930. 


Stadtvberordnetenverſammlung von 
Konſtanthnow einberufen! 


Die Wahl des Nagiſtrats am 17. d. M. — Die Freunde des Bürgermeiſter 
| kommen nicht zur Sitzung. 5 


Das bewußte und energiſche Vorgehen der deutſchen 
und polniſchen Sozialiſten gegen die Machenſchaften bes 
Bürgermeiſters von Konſtantynow Gryzel hat endlich 
Orloig gebracht. Die Aufjichtäbehörden konnten ſich keines⸗ 
falls länger den Vorſtellungen der gewählten Vertreter der 
Mehrheit der Einwohner von Konſtantynow verſchließen, 
da die Willkür des Bürgermeiſters und ſeine ſchädliche 
Tätigbeit zu offenſichtlich wurde. Die Stadtverordneten⸗ 
delegation von Konſtantynow verſtand es, unter Führung 
des Abg. E. Zerbe, im Wojewodſchaftsamte Verſtändnis 
für die unhaltbaren Zuſtände, die vom Bürgermeiſter ver⸗ 
urſacht wurden, zu erwecken. Die Anordnung des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes, die Einberufung der Stadtberordnetenver⸗ 
ſammlung von Konſtantynow, ſowie die Prüfung der 
Wirtſchaft des Bürgermeiſters müſſe ſofort von der Sta⸗ 
roſtei vorgenommen werden, zog nach ſich, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung für Donnerstag, den 17. d. M., 
einberuſen wurde und geſtern früh der Selbſtverwaltungs⸗ 
iuſpektor Szezerbinſki die Prüfung der Tätigkeit des 
Bürgermeiſters aufnahm. Dadurch werden endlich die 
Quertreibereien des Bürgermeiſters ihr Ende finden kön⸗ 
nen. Die Herbeiführung der Geſundung der verfahrenen 
Stadtwirtſchaft wird aber die größte Anſtrengung von 
ſeiten der neuzuwählenden Stadtverwaltung verlangen. 
Vor allem wird die neue Stadtwerwaltung die Tätigkeit 
des Bürgermeiſters Gryzel von ſich aus eingehend prüfen 
müiſſen, damit alle bisher durch ihn verſteckt gehaltenen Uns 
regelmäßigkeiten aufgedeckt und ausgemerzt werden. Die 
daran Schuldigen ſollen nicht geſchont werden. 

In einigen Tagen wird die Stadt Konſtantynow ihren 
ſeit langer Zeit ohne Vertrauen der Mehrheit der Bevölle⸗ 
rung amtierenden Bürgermeiſter los ſein. Krampfhaft ver⸗ 
ſuchte er noch in letzter Zeit mit allen Milteln für ſich An⸗ 
hänger zu werben. Dies war aber vergebliche Mühe, denn 
eine Mehrheit in der neuen Sdadtverordnetenverſammlung 
brachte er nicht zuſammem. Dies hinderte ihn aber nicht, 
die Grupbe ſeiner Anhänger zur deſtruktiven Taktik aufzu⸗ 
ſtacheln. Um der unter Führung der Sozialiſten zuſtande⸗ 
gekommenen Mehrheit die Aufnahme der Tätigkeit 
unmöglich zu machen, berief er die Sitzung der neuen Stadt⸗ 
verordneten nicht ein. Da dies Mittel nicht dauernde Wir⸗ 
kung haben konnte, versuchte der Bürgermeicher die Stadt⸗ 
verordneten der Sanacja, der Juden, der Nationalen 


Arbeiter und der beiden deutſchen nicht ſozialiſtiſchen Stadk⸗ 
verordneten, dem Deutſchbürgerlichen und dem „Wirt⸗ 
ſchaftsbündler“, zur Niederlegung ihrer Mandate zu über⸗ 
reden, um eventuell dadurch Neuwahlen zu erzwingen. 
Dieſen Verlangen widerſetzten ſich aber die Stadtverord⸗ 
neten der Nationalen Arbeiterpartei, Was dem Bürger⸗ 
meiſter gelungen iſt, iſt, daß dieſe Stadtverordneten ſich 
bereit erklärten, an der konſtituierenden Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht teilzunehmen. 
Auch die beiden deutſchen bürgerlichen Stadtverord⸗ 
neten, Herr Ludwig von den „Unparteiiſchen 
Deutſchen“ und Herr Matz vom „Wirtſchafts⸗ 
bund“ haben dieſe Erklärung abgegeben. Wenn man ſich 


überhaupt bei den Deutſchbürgerlichen von Konſtantynow 


über etwas wundern kann, ſo iſt es die Tatſache, daß ſich 
Herr Ludwig mit Herrn Maß, die Spitzenkandidaten zweier 
ſich bei den Wahlen ſtark bekämpfenden Parteien, 
zuſammengefunden haben. Iſt vielleicht bei den Anhän⸗ 
gern des Stadtverordneten Ludwig der Haß gegen die Roten 
ſoweit gegangen, daß ſie ihren Stadtverordneten zwan⸗ 
en, ene Front zu machen mit den 
. Matz und Kraft, die die „Unparteiiſchen“ Deutſchen 
„Staatsverräter“ nannten und nennen. Herr 
Ludwig hatte doch vorher die Forderung der Sozialiſten 
auf Einberufung der Stadtverordnetenverſammlung 
öffentlich unterſtützt, und ſchließlich muß ein jeder 
Stadtverordneter doch ein klein wenig Rückgrat haben. 
Sagte doch das Wahlflugblatt der „Unpartefiſchen Deut⸗ 
ſchen“, daß ſie als Stadtverordnete nur „aufrechte“ 


und „gradlinige“ und „wahrhafte“ Deutſche ent⸗ 


ſenden werden. Da ziehen wir uns ſchon lieber den jüdiſchen 
Stadtverordneten Sandberg vor, der ſogar den tät⸗ 
lichen Angriffen feiner jüdiſch⸗orthodoxen Kollegen nicht 
unterlag und der Gruppe des Bürgermeiſters nicht beitrat. 
Herr Ludwig will mit den Herren Kraft und Matz und 
einigen anderen Stadtverordneten die Unregel⸗ 
mäßigkeiten des Bürgermeiſters decken. 
Alle dieſe Machenſchaften feſtigen nur die Mehr. 
heit der Stadtverordneten unter ſozialiſtiſcher Führung. 
Dieſelbe iſt ſich bewußt, eine ſchwierige Aufgabe zu erfüllen, 
aber das Vertrauen der Wähler und die Geſchloſſenheit ber: 


ſelben gibt ihnen die ſichere Gewähr für die Löſung 5 


Aufgaben, die vor ihnen ſtehen. 


form warf der Sturm fünf Landwirten die Scheunen um, 
einen Schaden von 1500 Zloty anrichtend. Ein ähnliches 


Los traf die Landwirte in Uryn, Kreis Czortkow. Der ge 
Roggen, 35 


vernichtete 70 Morgen Weizen, 50 Morgen 
Morgen Hafer. Der Schaden beträgt gegen 25tauſend Zloty. 

Das Unwetter verurſachbe auch mehrere Treue be. 
So verbrannte durch Einſchlagen des Blitzes das Haus der 
Michalina Neibarg ſowie die e des Micha 
in Weleszniow, Kreis Buczacz. Der Schaden beträgt 1650 
Zloty. Ebenfalls verbrannte durch Einſchlagen des Blitzes 
das Strohdach des Pelepa Kuchar in Dolina, Kreis 
Czorkkow. 

Zgierz. Die Zgierzer Baumwollmanu⸗ 
faktur wird nicht geſchloſſen. Geſtern berich⸗ 
teten wir, daß die Zgierzer Baumwollmanufaktur am 17. 
d. Mts. geſchloſſen wenden wird, wodurch 1000 Arbeiter 
brotlos werden ſollen. Wie wir nun erfahren, hat ſich die 
Situation etwas gebeſſert, fo daß nach dem 17. d. Mis. 
die Fabrik weiter im Betrieb ſein wird, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß bis zum 17. zwei Schichten arbeiteten, 
nach dem 17. nur eine Schicht arbeiten ſoll. Von der Redu⸗ 
zierung werden ungefähr 40 Prozent der Arbeiter betroffen 
werden. 


e ö ; 
aft herbei, die die Kazimierſka mit 8 
nach Lafk brachte und Kwiaklowfki, der einen Meſſer⸗ 
ſtich am Kopf davongetragen hatte, einen Verband an⸗ 
legte. Seine Frau hatte mittlerweile das Weite geſucht. (b) 


Moscice ereignete ſich vorgeſtern eine Exploſion des Am⸗ 
ignete ſich | 


beiter, Franciszek Weislo, wurde an die Treppe geſchleu⸗ 
dert. Er echter schwere Verletzungen. Die Schuld an dem 
Unfall tragen der Chemiler und der Meiſter, welche es nicht 
für nötig fanden, den Behälter zu Lüften. 


Zloczew. Autokataſtrophe. Vorgeſtern ereig 
nete ſich in den Nachmittagsſtunden auf der Chauſſee Sie⸗ 
rad bei Zloczew eine Autokataſtrophe. Der Auto⸗ 
bus, in welchem 25 Perſonen fuhren, fiel aus unbekannten 
Gründen um und in den „ mit den Trümmern 
die Fahrgäſte zuſchüttend. Unter den Trümmern hörte man 
ſchreckliches Schreien und Stöhnen. Unverſehrt kam nie⸗ 
mand davon. In ſpeziell aus Sieradz herbeigeholten Autos 
wurden die Fahrgäste nach Sieradz gebracht, wo ihnen ärzt⸗ 
liche Hilfe zuteil wurde. 5 Perſonen mußten im Kranken⸗ 


haus untergebracht werden. Die Urſache der Kataſtrophe 


iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 

Konitz (Chojnice). Er mordet, um die Er⸗ 
ſehnte zur Frau zu bekommen. Der 67 Jahre 
alte Jan Ringwelſki hatte ſeine Landwirtſchaft ſeinem 

wiegerſohne abgetreten und das Altenteil bezogen. Vor 


einem Jahre etwa verkaufte der Schwiegerſohn das Grund⸗ 


ſtück einem Franciszek Wrublewfki, der nunmehr an den 
Alten das im Ueberlaſſungsvertrage vereinbarte Deputat 
zu liefern hatte. Um dieſe ihm e Laſt loszuwer⸗ 
den, überredete Wrublewfki einen Bekannt 0 5 
tela, den R. zu ermorden, und verſprach, ihm hierfür ſeine 
ter zur Frau zu geben. Am kritiſchen Tage weilte 
der alte Ringwelfki beim af e 1 N 50 800 gi 
ät nachts Heimweg auf. a, der im Hafer an der 
re ar hatte, ſeuerte aus einer Doppelflinte auf 


den heimkehrenden Greis. Die Schüſſe drangen dem Un⸗ 


glücklichen in den Kopf und in die Bruſt. Der alte Mann 
wurde m 3 beſinnungslos aufgefunden und ins Borro⸗ 
mäusſtift gebracht, wo er mit dem Tode ringt. Die Konitzer 


Kriminalpolizei entſandte ſofort einen Beamten nach dem 


Tatort, des es dann auch bald gelang, ſowohl den Anſtifter 
Wrublewſki als auch den Täter Patela ins hieſige Gefäng- 
nis einzuliefern. Die beiden Täter ſind geſtändig. 


Kattowitz. Von he Som Has ve 5 
aufgeſpießt. Ein ſchreckli fall ereignete 
am A Sonnabend in den Abendſtunden in dem 
Anweſen des Landwirts Joſef Owezarek bei Myslowitz. 
Ohne zu wiſſen, daß der en der in der letzten Zeit 
ſtets ein ſehr gereiztes ö f 
von ſeinem Sohne losgelaſſen worden war, ging der alte 
Bauer über den Hof, um im Garten nach dem Rechten zu 
ſehen. Kaum hatte das ſich wie raſend 1 Tier den 
Greis erblickt, als er mit geſenktem Kopfe auf ihn losſtürmte 
und ihn auf die Hörner nahm. Der Landwirt wurde mehr⸗ 
mals in die Luft geſchleudert, blieb dann liegen und gab 
unter den ſtampfenden Hufen des Bullen ſein Leben auf. 
Der herbeigeeille Sohn hatte mit Entſetzen die Szene beob⸗ 
achtet, dem Vater aber keine Hilfe mehr bringen können, 
da ſich der Vorgang in wenigen Sekunden abſpielte. Das 
gefährliche Tier wird erſchoſſen. f 
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(4. Fortſetzung.) 
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„Konnten denn an der Waffe keine Fingerabdrücke ſeſt⸗ 
geſtellt werden?“ fügte er mit merkwürdig lauernder 
Stimme hinzu. 

Mr. Roberts ſchien zerſtreut, als dächte er über etwas 
nach. 
„Wie bitte? Oh, an der Waffe — nein, konnte leider 
nichts entdeckt werden. Denn die übereifrige Miſtreß Beach 
hat auch hier dafür geſorgt, daß die Spuren verwiſcht 
wurden.“ 5 

Täuſchte er ſich, oder atmete der andere erleichtert auf? 

„Die wißbegierige Dame hat nämlich den Revolver, 
der, wie ſie behauptet, auf dem Teppich lag, als ſei er der 
Hand des Toten entfallen, aufgehoben und ihn von allen 
Seiten betaſtet. Es iſt übrigens Miſter Longbys eigene 
Waffe, wie wir bereits feſtgeſtellt haben.“ 

„Nun, ſehen Sie, das beſtärkt doch meine Selbſtmord⸗ 
theorie.“ 

„Bis zu einem gewiſſen Grade, ja. Es liegt aber auch 
die Möglichkeit vor, daß Miſter Longby von einer Perſon er⸗ 
ſchoſſen worden iſt, die ihm naheſtand und ſehr wohl wußte, 
wo er ſeinen Revolver aufbewahrte. Iſt Ihnen dies zu⸗ 
fällig bekannt, Miſter Maxwell?“ 5 

„Ich habe keine Ahnung. Ich möchte dennoch daran 
ſeſthallen, daß mein Freund ſich das Leben ge⸗ 
nommen hat.“ 

Fred wies auf jene eigentümliche Geburtstagsrede 
Allans hin. 

„Ja, aber die verſchleierte Dame“, beharrte Roberts. 

„Kann ſehr gut Allans Geliebte geweſen ſein, ohne 


ſeine Mörderin zu ſein.“ 


„Doch die Worte, die ſie ausſtieß, und ihre Flucht?“ 

„Es iſt doch ganz erklärlich, daß ſie davonlief, als ſie 
hörte, die Polizei ſei im Haufe. Sie fürchtete vielleicht nur 
für ihren Ruf.“ 

„Aber Miſter Maxwell, Sie vergeſſen, daß ſie vorher 
ſagte, ſie wolle ihre Kleider holen. Ich glaube eher, ſie 
fürchtete, dieſe könnten ihr zum Verräter werden.“ 

„Wer bürgt uns denn dafür, daß die Haushälterin 
nicht zuerſt geſagt hat: „Die Polizei iſt da!“ Und darauf⸗ 
hin hat die Dame geſtammelt: ‚Meine Sachen, meine 
Sachen!“ Ihr erſter Gedanke war eben, ſich nicht zu kom⸗ 
promittieren. Miſtreß Beach hat zugegeben, daß ſie ſich in 
großer Aufregung befand, und weiß vielleicht ſelbſt nicht 
mehr, in welcher Reihenfolge die Rede ſtattgefunden hat“ 

Die Herren konnten ſich nicht einigen, keiner vermochte 
es, den anderen zu überzeugen. Da ſtand Maxwell, ärger⸗ 
lich über den eigenſinnigen Kommiſſar, auf und empfahl 
ſich kurz. N f 

Als er das Haus verlaſſen hatte, zog Roberts ſein 
Notizbuch hervor und ſchrieb ſich die Ausſagen Fred Max⸗ 
wells Wort für Wort auf, denn er verfügte über ein gutes 
Gedächtnis. 

„So“, ſagte er dann ſelbſtzufrieden vor ſich hin, „dies⸗ 
mal werden wir die Sache machen.“ 

In dieſem Augenblick trat Mrs. Beach ein und bat 
die Herren von der Kriminalpolizei zu Tiſch. FR 


Drittes Kapitel, 


Das Spiel des Zufalls. — Der verdächtige Mann. 


Als Maxwell nach einigen Tagen bei der Kriminal- 
polizei vorſprach, empfing ihn der Chef, Mr. Whitman, 
ſelbſt. 

„Wir haben eine merkwürdige Spur entdeckt,“ rief er 
ihm entgegen, „ſehen Sie mal, dieſen Anzug fanden wir 
in einem Winkel im Garderobenſchrank des Toten.“ 

„Das iſt gar nichts, lieber Whitman“, Maxwell lächelte 
trübe. „Mein Freund pflegte in dieſem ſonderbaren Auf⸗ 
zug nächtliche Abenteuer in gefährlichen Gegenden Neu⸗ 
vorks zu ſuchen.“ h 

„Schade, ſchade, dann ift es wieder mal nichts. Be⸗ 
denken Sie doch, eines der ſenſationellſten Verbrechen, und 
noch nicht eine einzige Spur haben wir bis jetzt entdeckt. 
Es iſt zum Verzweifeln. Ja, es iſt geradezu beſchämend 
für mich, Ihnen jetzt unter vier Augen eingeſtehen zu 
müſſen: Wir ſind noch genau ſo weit wie am erſten Tage. 
Roberts behauptet zwar, er verfolge ſchon eine ganz be⸗ 
ſtimmte Spur. Doch er tut ſehr geheimnisvoll und ſagt, 
er würde erſt mit der fertigen Tatſache kommen, wenn er 
das ganze Beweismaterial zuſammen hätte.“ 

Hier zuckte es unmerklich in Maxwells Mienen. 

„Roberts iſt ja eine ſehr tüchtige, unerſetzliche Kraft“, 
fuhr Whitman fort. 

„Ja, er iſt außerordentlich gründlich“, warf der andere 
ſpöttiſch ein. 

„Sie meinen, er verſchwendet feine Kräfte an einer fal- 
ſchen Idee?“ f 

„Das entzieht ſich meiner Kenntnis. Es ſcheint mir 
nur, als legte er auf jedes Stäubchen ein Rieſengewicht.“ 

„Wie dem auch ſei, er iſt wenigſtens energiſch und ehr⸗ 
geizig. Und das vermiſſe ich an den Detektiven, die uns 
augenblicklich zur Verfügung ſtehen. Davis zeigt ja gro⸗ 
ßes Intereſſe, aber er iſt noch ſehr jung. Deshalb bat ich 
Sie, zu mir zu kommen, lieber Maxwell. Ich weiß, Sie 
haben uns Ihre wertvollen Dienſte ſchon mehr als ein⸗ 
mal zur Verfügung geſtellt —“ f 

„Ich wundere mich“, warf Fred ein, „daß die Herren 
ſo felſenfeſt von einem Mord überzeugt ſind. Allan Longby 
wird tot an ſeinem Schreibtiſch ſitzend aufgefunden. Der 
Schuß ift aus feiner eigenen Waffe gegen 7.45 Uhr dicht 
an feinem Herzen abgefeuert worden. Es ift keinerlei 
Spur vorhanden, die auf einen Mord deutet, außer eini⸗ 
gen aufgewühlten Käſten und Schubladen. Ich bitte Sie, 
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Allan kann doch etwas in großer Aufregung geſucht 
haben!“ 

„Sie vergeſſen jene Dame.“ 

„Die Dame!“ rief Maxwell ärgerlich aus, „enmer wie⸗ 
der die Dame! Wie kann man auf die Ausſage einer 
närriſchen alten Frau ſo viel Gewicht legen! Wer ſagt 
uns denn, daß das auf Wahrheit beruht!“ 

„Im Vertrauen“, ſagte Whitman erfreut, ſeine eigene 
Anſicht ausſprechen zu hören, „auch mir kommt die Ge⸗ 
1 77055 mit der verſchleierten Dame höchſt unwahrſchein⸗ 

vor.“ 

„Das freut mich, lieber Whitman, das freut mich außer⸗ 
ordentlich.“ Fred ſchüttelte ihm die Hand. „Ich glaubte, 
auch Sie würden an der geheimnisvollen Unbekannten 
ebenſo eigenfinnig fefthalten wie Roberts. Ich kann mit 
einem Menſchen, der ſo hartnäckig auf ſeiner eigenen Mei⸗ 


nung beſteht, nicht zuſammenarbeiten. Sein Vorgänger 


war mir lieber!“ Er empfand eine unüberwindliche Ab⸗ 
neigung gegen den Kommiſſar. 

„Stört er Sie etwa in Ihrer Arbeit, lieber Maxwell?“ 
fragte Whitman teilnehmend. 

„Davon kann keine Rede ſein, denn ich kann nur noch 
einmal wiederholen, daß ich die ganze Mordtheorie für 
lächerlich halte. Allan hatte keinen Feind.“ ; 

„Vielleicht keinen, von deſſen Exiſtenz Sie oder irgend⸗ 
ein anderer, mit dem er geſellſchaftlich oder freundſchaft⸗ 
lich verkehrt, etwas weiß. Doch was Sie mir über dieſen 
Anzug hier ſagen, gibt mir zu denken und mag dazu bei⸗ 
tragen, die Sache noch komplizierter zu geſtalten, als ſie 
ohnehin ſchon iſt. Die Fäden dieſes geheimnisvollen 
Netzes ſcheinen ſich demnach ſogar bis in die Unterwelt 
von Neuyork zu ziehen. Iſt Ihnen von dieſer Seite von 
dem Leben Ihres Freundes gar nichts bekannt?“ 

„Nein, leider nicht. Ich habe von dieſem Anzug über⸗ 
haupt nichts gewußt und Allan nur ein einziges Mal, zu 
ſeinem Geburtstage darin geſehen, als wir nach China⸗ 
town fuhren.“ a 

„Nun, ſehen Sie, wer ſagt uns denn, ob Ihr Freund 


nicht ein Doppelleben geführt hat.“ 
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„Ja, das ift wahr, das iſt ſogar ſehr leicht möglich.“ 
Es war das erſte Mal, daß Fred ſichtliches Intereſſe für 
den Fall zeigte. Freudig bemerkte Whitman dies. Gott⸗ 
lob, nun endlich ſchien er für die Sache gewonnen! 

„Alſo nach dorthin müſſen wir unſere Fühler aus⸗ 
ſtrecken.“ en 

„Das ſoll geſchehen, lieber Whitman, verlaſſen Sie ſich 
auf mich“, rief Fred voll neuer Kraft aus. 

„Sehen Sie“, ſagte der andere, „jetzt ſind Sie auch 
überzeugt. Ich danke Ihnen, Miſter Maxwell.“ Er ſtreckte 
ihm die Hand bin, die Fred kräftio drückte, 

Dann machte er ſich auf den Weg, als gelte es nun 
keine Minute mehr zu verlieren. Whitman ſah ihm mit 

befriedigtem Lächeln nach. Dann rief er Roberts zu ſich 

„Gott ſei Dank“, ſagte er, „wir haben Maxwell auf 
unſerer Seite. Lange genug hat es ja gedauert, aber jetzt 
iſt auch er davon überzeugt, daß es ſich um einen Mord 
handelt.“ 

„So plötzlich?“ fragte der Kommiſſar mit beißender 
Ironie. 

„Die Herren ſcheinen ſich nicht gut zu verſtehen“, meinte 
Whitman mit leichtem Verweis; „man muß aber dach feine 
perſönlichen Empfindungen zuaunſten der Sache zurück⸗ 


AUF DER SPUR DER GOLDENEN NA 
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orangen. Es geht doch um das gleiche Ziel. Uebrigens 
habe ich jetzt wieder neuen Mut, denn was Maxwell an⸗ 
faßt, das führt er auch durch, und nichts für ungut, lieber 
Roberts.“ 

Er klopfte ſeinen Untergebenen begütigend auf die 
Schulter. „Ich weiß Ihre Tüchtigkeit wohl zu ſchätzen 
Aber man darf ſich nicht in eine Idee verrennen. Nicht 
einſeitig ſein, das iſt für uns die Hauptſache. Ich weiß, 
Sie ſind ſehr ehrgeizig, Roberts.“ 

„Ja, und ich werde auch meinen ganzen Ehrgeiz daran 
ſetzen, um dieſen Fall aufzuklären!“ 

Whitman teilte nun dem Kommiſſar mit, was er jo: 
eben von Maxwell über den ſonderbaren Anzug erfahren 
hatte. Doch bieſer ſchien eher erfreut als enttäuſcht dar⸗ 
ber, denn er hätte es als ſtörend empfunden, nun wieder 
eine neue, ganz unbekannte Spur verfolgen zu müſſen. Um 
ganz ſicher zu gehen, verhörte er einige Damen und Herren 
der Geſellſchaft, die damals bei der Geburtstagsfeier im 
November Allan Longbys Gäſte waren. Er fand alle Aus⸗ 
ſagen Maxwells beſtätigt. Doch trotz der ſeltſamen Rede 
damals wollte in dieſen Kreiſen niemand an einen Selbſt⸗ 
mord glauben. 

Eine fieberhafte Unruhe hatte den Kommiſſar erarif: 
fen. Nicht eher wollte er ruhen, als bis er irgendeine 
Spur entdeckt hatte. Das ganze Haus des Ermordete 
kehrte er von oben bis unten um. Und wenn Mrs. Beach ein⸗ 
mal den Kopf zur Tür hereinſteckte, dann konnte ſie ſicher 
ſein, den „Störenfried“, wie ſie ihn insgeheim höchſt 
reſpektwidrig nannte, auf den Knien umherrutſchend, im 
verborgenſten Winkel zu finden. Nun hatte er ja allen er 
denklichen Spielraum, niemand ſtörte ihn in ſeiner Tätig 
keit. 

Maxwell pirſchte ja in einem ganz anderen Revier 
Mochte er nur! Er, Roberts, wußte ja doch, woran ei 
war, ſo leicht ließ er ſich denn doch nicht täuſchen. 

Auch Davis kam ihm nicht allzuſehr in die Quere. Er 
half wohl mit, das Haus zu durchſtöbern, doch, obgleich er 
ſich hierüber nicht äußerte, merkte Roberts deutlich an 
ſeiner ratloſen Miene, daß er nichts Weſentliches entdeckt 
hatte. Um ſo beſſer! Diesmal würden alle Lorbeerer 
ungeteilt ihm, dem Kriminalkommiſſar, zufallen! 

In aller Stille hatte inzwiſchen auch Allan Longbys 
Beiſetzung ſtattgefunden. Man hatte zwar noch nie eine 
ſolche Fülle von prächtigen Kränzen und Blumengewin⸗ 
den, noch nie ſo eine ſtattliche Reihe von Trauerkutſchen, 
denen die Leidtragenden ſcharenweiſe entſtiegen, bei einem 
Begräbnis der Neuyorker Geſellſchaft geſehen, doch an⸗ 
läßlich des beſonderen traurigen Umſtandes, der den Tod 
deſſen verurſacht, den ſie alle beweinten, hielt man es für 
taktvoller, auf allen äußeren Prunk zu verzichten. 

Erſt ſeit der Tote ſein Heim verlaſſen, um es mit ſeinem 
letzten irdiſchen Haus zu vertauſchen, fühlte Roberts ſich 
berechtigt, ganz nach freiem Ermeſſen in der Villa am 
Riverſide Drive zu ſchalten und zu walten. 

So fand ihn Mrs. Beach auch jetzt, als fie gerade mel⸗ 
den wollte, daß angerichtet wäre, auf der Erde neben dem 
Schreibtiſch auf einem Bärenfell knien. Plötzlich ſtieß er 
einen langgezogenen Pfiff aus, betrachtete den leuchten⸗ 
den Gegenſtand, den er ſoeben zwiſchen den langen Haaren 
des Teppichs entdeckt hatte, dann war er im Nu auf den 
Beinen und hätte die arme Hausbälterin. die realos in der 
Fiir ſtand. beinabe umagelaufen. Hortſetzung (oeh, 


Sportichäden und ihre Verhütung. 


Die immer weiter fortſchreitende Ausdehnung der 
Sporibewegung, die von größter Bedeutung für die Volks⸗ 
geſundheit iſt, bringt zugleich auch manche Gefahren für den 
einzelnen mit ſich, die bereits als Sportſchäden eine beſon⸗ 
dere Kennzeichnung erfahren haben. Vor allem Herz und 
Lunge ſind es, die leicht durch übermäßige Leiſtungen und 
Uebertreibungen geſchädigt werden können. Schon aus 
dieſer Tatſache ergibt ſich die Notwendigkeit einer möglichſt 
weitgehenden ärztlichen Kontrolle der ſportlichen Ber 


tigung. s 

Die Frage iſt nun, wodurch die ſchädlichen Wirkungen 
des Sports entſtehen können. Bei jeder Muskelanſtren⸗ 
gung, die über das normale Maß hinausgeht, tritt ein ver⸗ 
ſtärktes Luftbedürfnis ein. Die Frage iſt nun, wie dieſes 
verſtärkte Luftbedürfnis, dieſer Lufthunger, bei Ausübung 
der ſportlichen Betätigung befriedigt wird. Hier entſteht 
häufig die Gefahr, daß lediglich die Einatmung vertieft 
wird, daß aber eine entſprechende Verſtärkung der Aus⸗ 
atmung unterbleibt. Auf dieſe Weiſe entſteht eine Ueber⸗ 
füllung der Lungen mit Luft. In der erſten Zeit macht ſich 
das nicht weiter nachteilig bemerkbar, da nach der verhält⸗ 
nismäßig kurzen ſportlichen Anſpannung ſich dieſe Ueber⸗ 
füllung der Lungen bald wieder verliert. Wenn jedoch die 
sportlichen Leiſtungen längere Zeit fortgeſetzt werden und 
ſo häufige Wiederholungen eintreten, wird die Erſcheinung 
leicht dauerhaft. Es entſteht die Lungenerkrankung, die 
man im Volksmunde als Lungendampf bezeichnet. Man 
hielt dieſe Krankheit lange Zeit für nicht mehr 55 weil 
man glaubte, daß es ſich um eine krankhafte Herabſetzung 
der Elaſtizität des Lungengetvebes handle. 


2 


Jahrelange 


kliniſche Beobachtungen haben wm aber gezeigt, daß ſyſte⸗ 
matiſch durchgeführte Atemü die Atemnot wieder 
beheben und die Bewegu änkung der Lunge be⸗ 


kämpfen, ja ſogar die Größe der Lunge wieder herabmin⸗ 
dern können. Schon hier iſt alſo ärztliche Beratung drin⸗ 
gend notwendig, um eingetretene Sporlſchäden wieder zu 


beſeiligen. Noch wichtiger aber iſt fie, um von vorn herein 
das Eintreten ſolcher Schäden zu verhindern. Auch Herz⸗ 
beſchwerden und Herzveränderungen ſind häufig die Folge 
unrichtiger Atemvertiefung. 


Abgeſehen von dieſer Verhinderung von Sportſchäden 
durch die ärztliche Kontrolle der Atemtechnik beim Sport⸗ 
betrieb ergaben ſich aber auch Anhaltspunkte für die För⸗ 
derung der körperlichen Entwicklung und Erhaltung unter 
Einfluß des Sportbetriebes. Da iſt in erſter Linie der 

ünſtige Einfluß, den der Sport auf die Widerſtandsfähig⸗ 

it gegenüber der Volkskrankheit Tuberkuloſe hervorbringt. 
Die Widerſtandsfähigkeit des Lungengewebes hängt in 
allererſter Linie von ſeiner Atemtäligkeit ab. Dieſe ver⸗ 
anlaßt eine ſtärkere Durchblutung und Lüftung, ſowie eine 
verbeſſerte Saftſtrömung. Auf dieſem Grundgedanken baute 
ſich die laienhafte Vorſtellung auf, daß der Organismus 
aumſo gefünder werde, je mehr die Lunge an dauerndem 
Luftgehalt, je mehr der Bruſtkorb an Wölbung beſitze. Auf 
dieſe Weiſe ift die Anſicht entſtanden, daß es für den Körper 
beſonders vorteilhaft ſei, wenn durch den Sport eine mit⸗ 
tels Meßband nachweisbare Weitung des Bruſtkorbes ein⸗ 
trete. Sehr viele Aerzte ſind aber der Anſicht, daß dieſe 
gedankenlos betriebenen Steigerungen der Lungenbeanſpru⸗ 
chung nicht nur abſolut wertlos ſind, ſondern geradezu eine 
ſchwere Schädigung der lebenswichtigen Organe der Lunge 
bedeuten. Die Elaſtizität der Lunge wird auf dieſe Weiſe 
aufs Schwerſte geſchädigt, das Herz bei ſolchen Luftübungen 
in unverantwortlicher Weiſe überlaſtet. Es gehört zu den 
mediziniſchen Aufgaben, dieſe falſchen laienhaften Anſchau⸗ 
ungen auch öffentlich zu bekämpfen und durch dauernde Be⸗ 
lehrung dafür Sorge zu tragen, daß ſie ſobald als möglich 
ausgerottet werden. Dieſe Tatſachen zeigen, wie wichtig 
eine ſorgfältige und ſtändige Kontrolle der ſportlichen Be⸗ 
tätigung durch ärztliche Sachverſtändige iſt. 5 

Dr. C. Schitz. 
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Lodzer Volrszelrung — Mittwoch, den 16. Juni 1930. 


Vier Lodzer bei der polniſchen Chauſſeemeiſterſchaft. 


Am kommenden Sonntag, findet auf der Chauſſee Krakau 
— Kattowitz — Krakau die polniſche Chauſſeemeiſterſchaft über 
200 Kilometer ſtatt. Lodz wird durch die Fahrer Kloſowicz 
(T. Z. S.), Sochowiez (L. T. K.), Beck und Hotſtok (L. K. S.) 
vertreten fein. 


Polonia fährt nach der Schweiz. 


Warſchauer Meldungen zufolge tritt demnächſt die War⸗ 
ſchauer Polonia die Reiſe nach der Schweiz zu einem drei⸗ 
wöchigen Turnier an. Die Organiſation der Wettſpiele hat 
der bekannte Fußballklub Young Boys in Baſel übernommen. 


Radrennen im Helenenhof. 


„Wie bereits berichtet wurde, veranſtaltet die Sportver⸗ 
einigung „Union“ am kommenden Sonntag Fliegerrennen 
unter der Parole: Revanche der Polenmeiſterſchaſt Bekannt⸗ 
lich wurden unſere Lodzer Fahrer bei der Polenmeiſterſchaft 
ſtark benachteiligt und iſt es daher kein Wunder, daß der an⸗ 
geſagte Renntag in Lodz großes Intereſſe hervorgerufen hat. 
Von auswärtigen Fahrern werden ſtarten: Szamota, Pod⸗ 
gurfki, Szymczyk, Puſch, eventuell auch Kendzia und Stef. 


Frankreich — Europameiſter im Korbball. 
Polen an zweiter Stelle. 


In Straßburg jand das Entſcheidungsſpiel im Damen⸗ 
korbball um den Europameiſterſchaftstitel zwiſchen Frankreich 
end Polen ſtatt. Frankreich war während des ganzen Spiels 
Uberlegen und ſiegte mit 31:17 und verwies die polniſche 
Repräſentation auf den zweiten Platz. Die polniſche Mann⸗ 
8 80 verdient für ihre ausgezeichnete Haltung uneingeſchränk⸗ 


„Das Spiel um die Weltmeiſterſchaft im Damenkorbball 
en. dem ande Frankreich und dem Meiſter 
— Kanada — findet während der dritt uen⸗ 
olhmplade in Prag fiat wäh er dritten Frauen 


Japans Leichtathleten in Europa. 


Meter, ga 15,50 Meter Stabhochſprung 3,90 Meter, 


och hung N Nakaſhima Er ee 1 

ommen am 21. d. M. rag ſechs japa⸗ 

iu fr Leich tinnen, die Japan auf der Frauenolympiade 
i r entieven werden. Die jüngſte der Japanerinnen 
15 ſte 23 Jahre alt. Unter ihnen befindet ſich auch 
e een Weltrekordlerin Kinue Hitomi, Mitarbeiterin 

japaniſchen Zeitung „Osaka Mainichi“. 

be Wie bekannt, beabſichtigt der polniſche Leichtathletikver⸗ 
17 5 N ung de 3 eine Begegnung 
er Polin Walaſiewi | in Hitomi 

in bevenſtalten. Wa ſewiez und der Japanerin Hitomi 


Rieſenſummen für Fußballſpieler. 


Die nach mehrjährigem Verweilen in der zweiten Liga 
neuerdings wieder in die erſte Liga aufgeſtiegene, populäre 


Stadttheater. 


Gaſtſpiele des Wilnger jüdiſchen Theaters. 


Wer ſpricht denn da von ſchlechter Zeit, oder kratelt vo 

5 chler 7 m 

Safe an Kunſtſinn. Merkwürdig, oder ichnend — die 

1200 des Wilnger jüdiſchen Theaters erfreuen ſich eines 

Naauften Hauſes. Alſo ein Kunſtunternehmen, das mit 

5 otaren und Zwangsvollziehern in punkto Geſchäft wett⸗ 

rn kann. Es iſt das kein Zeichen der Zeit, ſondern ein 

3, daß die jüdiſche Bevölkerung nach Kunft hungert, oder 

05 mgert iſt. Was nach Lodz ſonſt an jüdiſ tern 

wähnen sw. pflegt, iſt trotz amerilaniſcher Reklame nicht er⸗ 

Er W Die Leiſtungen dieſer Wandertheater ſtehen in 

a gel auf wenig hohem Niveau und können den intelli⸗ 
genten ale 8 1 5 

5 15 die Wilnaer. Ein ganzes gut eingeſpieltes En⸗ 

5 viel Eigenes, ſelbſt an Dekoration, Koſtümen, eine 

. Regie und ein Repertoir, das etwas ſagen will. 

kur cr Üch und andere Koryphäen der jüdiſchen Literatur, 

font m, es fehlt an nichts, um das Publikum in den Theater⸗ 


ei iſt eine angenehme S — für den Lob⸗ 
et da er ſich damit bei allen keiner gut Freund 
9 Mur den Belobthudelten, fofern er einfältig iſt. Will 
uni : . 2 ernſt nehmen, will man die Leiſtungen der Wil⸗ 
15 ritiſch betrachten, fo iſt nach den beiden don uns ges 
ebenen Vorſtellungen folgendes zu ſagen. 


5 1. Die Judenſtadt. 
Drama von H. Zeitlin. 


tach“. Doch Zeitlin fehlt 1795 ſeines Talents di i 
8 5 0 e Unſterblich⸗ 
55 eines Heine. Dazu kommt ein ſchwerer Fehler des 


‚tod für fein Volk dulden will. Das wäre 


Mannſchaft von Chelſea macht gewaltige Anſtrengungen, um 
ſich den wiedergewonnenen Platz an der Sonne zu ſichern. 
Nun hat dieſer Klub ſich das Innentrio der ſchotlicchen Natio⸗ 
nalmannſchaft gekauft, für das er nicht weniger als 240 000 
Mark zahlen mußte. 


Impoſante Zahlen im Arbeiterſport. 
Das Bundesſeſt der deutſchen Arbeiterradſahrer in Dresden. 


Dresden wird in Kürze der Schauplatz eines Arbeiter⸗ 
ſportſeſtes ſein, das ſich den größten internationalen Arbeiter⸗ 
ſportveranſtaltungen, die bisher ſtattgefunden haben, würdig 
an die Seite ſtellen wird. Der Arbeiterradfahrer⸗ und Kraft⸗ 
fahrerbund Solidarität, dem dreihunderttauſend Radfahrer 
und dreißigtauſend Motorfahrer angehören, führt vom 25. bis 
27. d. M. in Dresden fein erſtes großes Bundesfeſt durch, das 
die größte Arbeiterſportveranſtaltung des heurigen Jahres 
werden wird. 

Es haben ſich hunderttauſend Teilnehmer angemeldet, die 
mit der eigenen Maſchine oder mit der Eiſenbahn nach Dres⸗ 
den kommen werden. Für den Transport der Fahrräder 
werden mehr als hundert Eiſenbahmwagen gebraucht werden. 
Aus dem Ausland werden Hunderte von Rad⸗ und Motor⸗ 
jahrern, aus der Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Belgien, Lett⸗ 
land und Polen nach Dresden fahren. Der Bund hat den 
Feſtplatz bereits vor einem Jahre gemietet, um die notwendi⸗ 
gen Vorbereitungen treſſen zu können. Es werden 55 Arten 
von Wettkämpfen für Rad⸗ und Motorfahrer ausgetragen 
werden. Die Jugendlichen, die im Bunde achtzigtauſend Köpfe 
ſtark ſind, werden in einem eigenen Jugendſrefſen zum Wort 
kommen. Beſondere Beachtung wird man dem Feſtſpiel „Vom 
andern Ufer“ entgegenbringen, das von Alfred Auerbach, dem 
Autor des Frankfurter Feſtſpiels, verfaßt wurde. 


Die Arbeiterolympiade. 


Am 9. und 10. Auguſt wird in Wien der Internationale 
Techniſche Hauptausſchuß zuſammentreten. Er wird ſich aus⸗ 
ſchließlich mit Fragen beſchäftigen, die die Arbeiterolympiade 
betreffen. Vor allem wird er zum Zeitprogramm der Ver⸗ 
anſtaltung Stellung nehmen, weiter die allgemeinen Frei⸗ 
übungen der Turner ſeſtlegen. Zu gleicher Zeit werden die 
lokalen Fachausſchüſſe mit Hen lee der internationalen 
Jure cue über verſchiedene niſche und ſportliche Fra⸗ 
gen beraten. 

Wie aus Paläſtina gemeldet wird, findet in nächſter Zeit 
eine Zuſammenkunft aller Arbeiterſportvereine von Paläſtina 
ſtatt, Nee Zahl der Teilnehmer für die Olympiade beſtim⸗ 
men wird. 


Nadio⸗Stimme. 
Für Mittwoch, den 16. Juli 1930. 


0 Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

12.05 Schallplatten, 12.30 Kinderſtunde, 16.15 Schall⸗ 

platten, 18 Mandolinenkonzert, 19 Verſchiedenes, 1920 
Schallplatten, 20 Radioſtimmen, 20.15 Soliſtenkonzert, 
20.35 Literariſche Viertelſtunde, 22.50 Forte des 
Soliſtenkonzerts, 22.15 Bekanntmachungen und Tanz⸗ 
muſik. f f 


derer zerzupfen, ſelbſt aber zugegsebenermaßen nur Worte find. 
Doch 55 Leer weiß noch nicht, um was es geht. Alſo, im 
Mittelalter wird das Ghetto, die von den übrigen Einwohnern 
getrennte Judenſtadt, von Rittern beſucht. Dabei töteten ſie 
einen Juden, der ein paar kriti Verſe zu ſagen wagte. 
Echt ritterlich. Der Zeitlinſche ionismus erlaubt ſich den 
Spaß, einen Erſtochenen, den Narren, des Stückes, pudelfroh 
weiterleben zu laſſen, damit er ja die Weisheit ſeines Autors 
jum beiten geben kann. Da findet ſich ein Jude, der den 
die Auel ae 3 nh de one verlangt 
ſieferung des © igen, wenn nicht die ganze Juden⸗ 
ſtadt der Rache der Ritter prei n werden A. Statt 
des Schuldigen meldet ſich ein Begeiſterter, der den Märtyrer⸗ 
du ] Tragödie echt und 
gut. Doch der 11 55 Sezeſſionismus will es, man weiß 
nicht warum, daß zwei Menſchen ſterben. Der Rächer, der den 
Ritter getötet hat, ſowie der ldloſe. Das iſt ſpekulative 
Kunſt. Verwickelt iſt darin ein Biſchof jüdiſcher Abſtammung 
und ſelbſtverſtändlich auch eine Frau als übliche Beigabe. 
Geſpielt wurde ſezeſſioniſtiſch, ſo die Begabung der 
Darſteller nach dieſen Lei nicht e 885 Wenn 
aber doch ſo ungünſtig. t die Hauptr Narren, die 
mit viel Temperament wurde, erweckte Bedenken. 
Jüdiſches Milieu, Zeitlinſcher Stil, mittelalterlicher Stof 
— es ſchien uns unvereinbar. Ales in allem war 3 05 . 
hafter Anflug zur Kunſt, und das war das Beſte. Nur muß 


man nicht mit Gewalt die Moskauer „Kadimah“ nachahmen 


wollen. Der Weg dahin iſt weit. 


2. Kidusz Haſchem. 
Drama von Scholem Aſch. 

Mit dieſer Bühnenbearbeitung es uns ähnlich, wie 
mit anderen Bühnenbearbeitun Romane. Es wird 
kein Drama daraus. Die Bi 185 n, anheimelnd, 
bild⸗ und gedankenvoll, aber ſie ermüden, 11 geben vor allem 
kein Ganzes, kein Drama. Man muß den Sinn ſuchen. Wie 
bei den Bearbeitungen der Zeromfliſchen Romane für die 
Bühne, iſt auch dieses Stück trotz aller Schönheiten, bühnen⸗ 

mißlungen. Das fich ſtark einprägende Moment, daß 
19 er . 5 3 9 Ru t für Juden iſt, 
möchten wir jajt übergehen Es wäre das ſchließlich eine gar 


Warſchau, Kattowitz und Krakau. 
12.10 und 16.15 Schallplatten, 18 Mandolinenkonzert 
20.15 Soliſtenkonzert, 20.50 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Boſen (896 193, 335 M.). 1 5 
13.05 Schallplatten, 17.50 Muſikaliſches Zwiſchenſpiel, 
18 Mandolinenkonzert, 20.15 Leichte Muſik, 22.15 Tanz; 
muſik. 
Ausland. 
Berlin (716 kz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 18 Klaviervor⸗ 
träge, 18.35 Aus vergangenen Tagen, 19.30 und 22.50 
Konzert. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
11.35, 13.50 und 16.30 Schallplatten, 18.15 Stunde der 
Muſik, 19.45 Volkstümliches Konzert, 21.10 Rummelplatz 
Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 
7.30 und 12.20 Konzert, 11.45, 13 und 14 Schallplatten⸗ 
konzert, 15 Jugendſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 
Dialektabend, 20.35 Engliſches Konzert. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
7 Konzert, 12 und 14 Schallplatten, 16 Kleines Konzert, 
16.30 Bellmann⸗Lieder, 20.40 Lieder im Volkston, 22.50 
Konzert. 
Prag (617 193, 487 M.). 
11.15 Schallplatten, 12.20 Mittagskonzert, 17 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20 Klavierkonzert, 20.30 Liederabend, 21 Alt⸗ 
böhmiſche Dudelſackmuſik, 21.30 Violinkonzert. 
Wien (581 kHz, 517 M.). | 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.20 Nachmittags 
konzert, 17.30 Klaviervortrag, 21.10 Sonatenabend, an⸗ 
ſchließend Tagesdienſt, danach Abendkonzert. 


Das Rheinland⸗Befreiungsdenkmal, 
das von dem belannten Frankfurter Bildhauer Benno 
Elkan geſchaffen wurde, wird am 20. Juli in re) durch 
den n e feierlich eingeweiht. Die überlebens⸗ 
große Frauenfigur ſymboliſiert das erwachende Rheinland 

das aus dunklen Tagen der Morgenröte der Freiheit 
entgegenwacht. a 
en 


polniſch⸗jüdiſche Geſchichte in Bühnenform mehr gepreßt als 
eingerahmt 


Das Spiel war nicht übel, nicht meiſterhaft, aber annehm⸗ 
bar. Gelungen waren die gut angepaßte Muſik, die Tänze, 
zum Teil auch die Dekoration. 

Wir widerholen, das Beſte am jüdiſchen Wilnaer Theater 
iſt das Streben zur vollwertigen Kunſt, und das allein recht⸗ 
fertigt den Erfolg. Imk. 


Bůcherſchau. 285 
Die Genoſſenſchaſt der Habenichtſe. Der Roman des 
neuen ruſſiſchen Dorfes von F. Panferow. 
Dieſer Roman führt uns in die unendlichen Weiten der 
W̃ jederung, ihre dunklen Wälder, breit ſich wälzenden 
Flüſſe, unüberſehbaren Felder. Um dieſes Land, um dieſen 
Boden tobt der Kampf. Der Waffenlärm des Bürgerkrieges 
iſt verklungen, die Gutsherren vertrieben — ſchärfer tobt jetzt 
der Kampf zwiſchen den „Habenichtſen“ und den Kulaken, um 
den Boden zunächſt und dann um die Bildung einer neuen 
Geſellſchaft. — Panferow — feiner iht ech nach ſelbſt Bauer 
— beſchönigt nicht und malt auch nicht ſchwarz in ſeiner Schil⸗ 
derung des Bauernlebens. Der ganze Bauerngeiz, die hinter⸗ 
Hältige Schlauheit und Schadenfreude, das trägt Erſtarrer 
im alten Schmutz — aber auch die erdverbundene Kraft und 
der Wille zu einem neuen Leben, das alles tritt uns entgegen 
in den Geſprä dieſer Bauern, in ihren tobenden Ver⸗ 
lungen und auch im Flüſterwort hinterm Weidenbuſch⸗ 
te. dieſer Kampf den Einzelnen formt, wie er ihn heraus⸗ 
reißt aus uralter patriarchaliſcher Tradition, wie eine neue 
Generation, die Deren des ruſſiſchen Dorfes, all die neuen 
Probleme — die Beziehungen der Geſchlechter zueinander, das 
Verhältnis zwiſchen Jugend und Alter, zwiſchen Bauer und 
Arbeiter uſw. — meiſtert, das erzählt dieſer Roman in feſſeln⸗ 
der Weiſe, in einer Sprache, die die Tradition der alten ruſ⸗ 
iſchen Bauernromans mit neuen Farben, neue“ Tönen fort⸗ 
etzt. — Dieſer Roman tt erſchienen im Verlage für L.veraw-r 
und Politik, Berlin SW. 61 und Wien VIII. 436 Seiten 
Preis Leinen M. 6.—. 
6 een 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Qubwig Kuk. Druck rasa: Qoba, NN IR 
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Tonfilm⸗Theater 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 16. Jult 1930. 


Heute Premiere! Vorführung eines der ſchönſten Filmwerke: 


In den Hauptrollen: 
das ſchöne und berühmte Künſtlerpaar 


MARY PHILBIN 


„Das Mädchen vom Karuſſell P 


Selten 


Großes erotiſches Drama, das das Schickſal eines vom Leben 
mitgenommenen, in der Seele tief verwundeten Mädchens ſchildert 


NORMAN KERRY 


ſchöne muſikal. Begleitung durch d. Symphonieorcheſter d.Kapellmeiſters L. Kantor. — Beginn um 4 Uhr, Sonnabend u. Sonntag um 12 Uhr 


Die Preiſe der Plätze ſind ſtark herabgeſetzt. 


Heute große Premiere! 


11 Herrliches Salondr 
Neueſter Tonfilmſchlager / ‚Die Trubadure Amerikas ale e imander 


onnabends und Sonntags von 12 bis 3 Uhr nachmittags 50 Gr. und 1 Zl. 


In den Hauptrollen Anita Page, Bessie 
die größten 
Künſtler Amerikas Lowe u. Charles King 


Achtung! Trotz der ungünſtigen Wetterlage haben wir beſchloſſen, ein ſo bedeutendes und koſtſpieliges 9 Beginn an Wochentagen um 6.30 Uhr, Sonn- 


Grand-Kino ----; 


Eodzer Sportverein „Dogon“ 


Am Sonntag, den 20. Juli d. J., 
veranſtalten wir im Garten des Turn⸗ 
vereins „Dombrowa“, Tuszynſka 19, 
ein großes 


Sternſchießen 


verbunden mit Scheibeſchießen, Glücksrad ſowie 
anderen Ueberraſchungen. Tan im Saale. Beginn 
Bei Eintritt der Dunkelheit Tüll um 2 Uhr nachm. 


Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins 
ladet hiermit höflichſt ein die Verwaltung. 


Das Jeſt findet bei jeder Witterung ftatt. 
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Zubardzer 
Kirchen = Geſong⸗ Verein 


ange (rechts, 5 Minuten von der 
Halteſtelle Zabieniec) Sonntag, den 
20. Juli, ein 


großes Gartenfeſt 


Viele Ueberraſchungen: Geſang, Stern- und Scheibe⸗ 

ſchießen, Pfandlotterie, gute Muſik, reiches Büfett. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 

27. Juli ſtatt. 5205 


Büro 
der Seimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Vetritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 
Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


eee 
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LODOWNIA | 


= 
Tel. 19048. 8 
CENTRALNA, Piotrkowska 116. 5 
ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun S 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 2 
Telephonanruf genügt. = 


MLLNININENINIENNAIAUNUNUNIENENUAIIIEILANNNENN 


Heilanstalt 
der Opegtalärzte für veneriſche Krankheiten 


zätg von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Unolchllehlich venerſſche. Blaſen⸗ u. Hautkranſhenen 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für rauen. 
Beratung 


3 3loty. _ 
Zahnarzt 


H. S AURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


wundbun, Hahubellkande, tünktliche Zähne 


nuinmumunmmummum 


ıilanes Straße Sir. 6. 


rn Babieniee im Garten des Herrn 
8.8 5 
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Filmwerk zu erwerben, ohne die Eintrittspreiſe zu erhöhen. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten mit, daß am Montag, den 14. Juli, um 3 Uhr nachm., 
mein teurer Gatte, unſer lieber guter Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager 


Adolf Arzt 


im Alter von 62 Jahren nach langen ſchweren Leiden ſanft 
entſchlafen iſt⸗ 

Die Beerdigung findet morgen, Donnerstag, den 17. Juli, 
um 4.30 Uhr, vom Krankenhauſe, Zagajnikowa 22 aus, auf dem 
evangel. Friedhof in Doly ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


11] 
Wichtig Für Dücherfreunde! 


Wr bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bächerfreunde. 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Lug und Julſchristen handlung 


eingerichtet g haben, die bie Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


x x 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 
Abteilung: 


Nuch⸗ und Zeltſchriſtenvertrleb „Voltspreſſe“ 
* Lobz, Biotriotoſta 109, im Hole. 


die Graphiſche Anſtalt von 


J. Baranowili 


Lodz. Petrilauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 

geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Attienformulare. Programme, Preisliſten. Zirtulare. Villetts. 
Rechnungen. Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
rundums, Bücher, Werte, Netrologe. Abreſſen, Proſpette. 
Einladungen, Affichen. Nechenſchafts berichte. 


Für deulſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


RUNDEN 


| PDT 


abends, Sonntags u. Feiertags um 4.30 Uhr 
EEE ER EEE EEE EEE EEE 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
S Kino im Garten! 


f Heute und folgende Tage: 
Erſchütterndes Liebesdrama eines Sohnes des Oſtens 
und einer ſchönen Europäerin. 


Liebes märchen 


(Die Liebe eines Tſcherleſſen) 
In den der Lieblin 
Hauptrollen: Rod la Rocque der 8 
und die Schöne 


Marcelina Day. 


Nächſtes Programm: — 
der phänomenale DOUGLASFAIRBANKS 


im Film „Die eiſerne Masle“. 


Gintrittopreiſe bedeutend ermüßigt: an Mochen⸗ 
tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 00 Gr.; 


2 — 


an Sonn- u. Fetertagen: 1. Platz 1.50 Zl., 2, Platz 
Pi 3. Platz 75 Gr. Zur erſten Vorſtellung alle 


tze zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen 


— nn 


Zahnürziliches Kabinett 


Gintona 51 Tondowſla Zei. 74⸗93 


Empfangsfiunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feillh bis 8 Uhr abande. 


— — 


Konzeſſionierte 


Zuſchneide⸗ u. Nählurſe 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſte rium beitätigt 


„JZ EFIN 79 Gpiftiert vom 


Jahre 1892 


Diplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichne t 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Sende ausgeſtellt. Für Zugereiſte tft Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petritauer 163. 


Bet den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Paptermodelle angenommen. 
Im Juli ermäßigte Preiſe. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumenten been 
J. Höhne, 
Aleganbromfla 64. 


Hundeſchule 


(. Dreſſur) 

Privat, Polizei, Militär uſw 
Beginn des 1. Kurſes am 
20. Juli. Informationen 
am Orte Radogoszcez, Zgier⸗ 
ſka Chauſſe 45, A. Speichert 
— 


Ein gutgehendes 


Galan ierie geſchäft 
mit angrenzend. Wohnung 
umſtändehalber zu verkau⸗ 
fen. Zgierſka 83. 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hugientſche 
patentierte Drahtmatratzen 
für F nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


Sabrikslager 


„Dobeopol’ 


Eoöy, Piotelomfta 73, 
im Hofe. Tel. 15861. 


Kinoprogramm. 


Casino: Tonfilm „Der verwunschene Strom" 


Grand Kino Tonfilm „Die Trubadure 
Amerikas“ 
Splendid: Tonfilm: „Die Versuchungen 
Europas“ 


Beumten - Kino: „Liebesmärchen” 

Corso: „Titanic“ und „Der Herr Ehegatte 
amüsiert sich“ x 
Luna: „Das Mädchen vom Karussell : 
Przedwieönie: „Das Tüpfelchen auf dem I 
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